39. Jahrgang. 


Feruſprech - Auſch lu Danzig: 
gur Rebaction und Eppedition Nr. 16. 


Drei Bilder von Schulverſäumniſſen. 

Uns wird folgender Vorfall aus der Nachbar- 
ſchaft mitgetheilt: 5 

Vor einigen Tagen fand auf den Jagdgründen 
des Herrn Oberſtlieutenant Grafen Kanitz⸗ 
Saskoczin eine Treibjagd ſtatt. Hierzu fanden 
auch eine Anzahl von Schulkindern aus der be- 
nachbarten Ortſchaft Meiſterswalde als Treiber 
Verwendung. Als Honorar für die Mühewaltung 
der Kinder ſoll den Eltern derſelben geftattet 
worden ſein, ohne Enigelt dem gräflichen Walde 
eine Juhre Laub zu entnehmen. Nun hatte 
aber die Jagd an einem ſchulpflichtigen 
Tage ftattgefunden, und da die Kinder ohne 
Erlaubniß oder Entſchuldigung fehlten, wurden 
fie von dem Lehrer jelbftverftändlih in 
die Schulverſäumnißliſte eingetragen mit ent- 
ſprechendem Dermerk, daß fie unentſchuldigt ge- 
— und zur Treibjagd geweſen wären. Die 
Liſte ging darauf an den Localſchulinſpector Herrn 
Pfarrvicar Schmidt zu der üblichen Beſtätigung 
bezw. weiteren Deranlaſſung der eventuellen 
Strafeneinziehung beim Amtsvorſteher. Der Kerr 
Localſchulinſpector hatte jedoch offenbar eine 
andere Anſicht über die Schulverſäumniß der be · 
treffenden Kinder als der Lehrer. Er durchſtrich 
nämlich den auf die Jagd bezüglichen Dermerk 
in der Lifte und ſchrieb ftatt deſſen daneben „ent- 
ſchuldigt“. 

So die Entſchuldigung ſchulpflichtiger Kinder in 

eiſterswolde bei einer Schulverſäumniß wegen 
9 an einer gräflichen Jagd! 

Ein ander Bild: Es iſt ſchon vorgekommen, 
daß Kinder, wenn ſie an einem ſchulpflichtigen 
Tage unerwartet zu einer katholiſchen kirchlicen 
Handlung gebraucht wurden und deshalb die 
Schule verjäumten, für die Derſäumniß mit 
1 Mark in Strafe genommen wurden. 

Ein drittes Bild: Dor kurzem iſt ein Land- 
wirth, nachdem er vergeblich bis an das Kammer- 
gericht gegangen war, zu 1 Mark Geldſtrafe und 
den beträchtlichen Koſten verurtheilt worden, weil 
Mein Sohn die Schule ohne Entihuldigung 


verfäumt habe und zwar wurde die 
mangelnd Entſchuldigung n blickt * daß 
der Knabe zwar ein liches Arankheitsa! it, 
nicht aber von einem beamteten Arzte gehabt 


Aber kann es einen draſtiſcheren Gegenſatz in 
der Behandlung der Schulverſäumnißfrage geben 
als dieſen letzteren — der ſich freilich bei Trier 
utrug — und dem erſteren in der „Intereſſen⸗ 
phäre” des Herrn Grafen Kanitz, Kreis Danziger 
Höhe? 5 

Jene Praxis in Trier iſt gewiß drakonifh und 
würde, allgemein durchgeführt, mit geradezu un- 
erträglichen Laſten für die Bevölkerung verbunden 
fein. Man bedenke nur, daß es in jedem Kreiſe 
in der Regel nur zwei beamtete Kerzte giebt, und 
was für Koſten ein Krankheitsatteſt verurſacht, 
wenn der Kreisphnſicus oder Kreiswundarzt 
vielleicht Meilen weit reiſen müſſen, um den 
Patienten zu jehen. Das iſt einfach undurch- 
führbar. Im allgemeinen gilt bei uns ein Schul- 
kind als entſchuldigt, wenn die Eltern dem 
Lehrer anzeigen, daß es krank iſt. Daran ſoll 
man auch feſthalten. Der Schulaufſichtsvehörde 
kann nur dann das Recht zugeſtanden werden, 
ein ärztlihes Atteſt zu verlangen, wenn fie Grund 
zu der Annahme hat, daß die Eltern eines Kindes 
bei der Ausſtellung der Entſchuldigungszettel ge- 
wiſſenlos verfahren. dann muß aber auch das 
Zeugniß eines jeden Arztes genügen. 

Nun aber das andere Extrem, wie es ſich in 
dem Meiſterswalder Falle darſtellt! Was ſoll da 
erſt werden, wenn eine ſolche Praxis ſtatthaft 


Feuilleton. 


Radfahrer. (Nahruch 


verboten.) 
52) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


„Pardon“, jagt Auguft ruhig zu dem Herrn, 
feinen Maßregeln bereit. Da tauchen vor der 


u 
— noch zwei andere junge Damen auf, es iſt 


Fränzchen und Ella. Sie haben von de - 
frau zu dem beftellten Kaffee ſchnell . 
kuchen geholt. 

„Sie hier, Herr Schmidt“, ruft Fränschen über- 
raſcht. 

Fränschen ftellt die Herren ſich gegenfeitig vor. 

„Herr Ronneberg möchte ihr Schwager werden, 
lächelt ſie. 

„Ich will Ihren Herrn Bater morgen um die 
Ehre bitten“, ſagt Ronneberg verbindlich und mit 
en 1 fc etwas 

N Auguſts Kopfe dreh elwas. , 
echaniſch fällt ſein Blich auf Emmys Kleid. 
es fieht aus wie ein Damenradhoftüm. 

„Was ift das für ein Kleid?“ fragte er. 

„Ich fahre Rad“, entgegnet Emmy furchiſam. 

„Jawohl, mein verehrter Herr Schmidt, fällt 
Fränschen jetzt ein. Bedanken Sie ſich bei ſich 
elber. Warum ſind Sie ſo ein Haustyrann. Ich 

in die Mitverſchworene!“ 

„Und davon hab ich nichts gemerkt?“ 

„Rein, denn Koſtüm und Rad baben wir immer 
ge bei der Wirthin gehabt. Die ift eine gute 

reundin von mir.” 

Merkwürdig, Auguſt denkt nicht mehr daran, 
ob ſich die Radelei für damen ſchickt oder nicht. 


1 


8 


wäre? Wo ſoll es da mit der Schule hin? 
Manches auf dem Gebiete des ländlichen Schul- 
weſens in Oftelbien iſt noch mehr als mangelhaft. 
Cangſam und allmählich tritt ja in jüngfter Zeit 
eine Beſſerung ein; es wird freilich noch lange 
dauern, ehe hier alles iſt, wie es ſein ſoll; aber 
ſolchen Knſchauungen, daß eine Treibjagd auf gräf- 
lichen oder auch nichtgräflichen Jagdgründen Schul- 
freihelt gewährt, daß eine ſolche Schulverſäumniß 
von der einen Seite überhaupt verlangt, von 
der anderen einfach „entſchuldigt“ wird, ſolchen 
Mißbräuchen müßte unverzüglich und mit aller 
Entſchiedenheit entgegengetreten werden. 


Deutſchland. 


Ein Staatsminiſter über das preußiſche 
Vereinsgeſetz. 
Wie ſchon kurz erwähnt, hat der frühere 
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch in der letzten 
Nummer der „Soc. Praxis“ eine Kritik an der 
Rechiſprechung über das preußische Vereinsgeſetz 
geübt, die ebenſo ſachlich wie treffend und be⸗ 
ründet iſt. Er ſpricht von der Kuslegung des 
egriffes der politiſchen Ge zenſtände und der 


politiſchen Dereine durch die Gerichte, und führt 


| 
| 


aus, daß nach dieſer Praxis ein Bergarbeiter- 
verein, der den Erlaß von polizeilichen Be- 
ſtimmungen zum Schutz der Grubenarbeit in Der- 
lammlungen erörtert, nicht mit einem ähnlichen 
Derein in Verbindung treten dürfe, um eine 
Petition an das Oberbergamt zu richten, daß eine 
ſchützende Polizeiverordnung erlaſſen oder das 
Knappſchaftsſtalut geändert werde; daſſelbe gelte 
von Vereinen, die einen geſundheitlichen Maximal- 
arbeitstag erſtreben oder das Schweiß ſyſtem im 
Confectionsgewerbe bekämpfen. Zu der Härte 
aber trete die Ungerechtigkeit, da das Vereins- 
geſetz nicht ebenſo die Dereine der beſitzenden und 
gebildeten Klaſſen und der Arbeitgeber be- 
ſchränke. Die landwirthſchaftlichen Vereine, die 
insgeſammt politiſche Vereine ſeien, würden nicht 
gehindert, durch ein Centralorgan mit einander 
in Derbindung zu treten; ebenſo wenig würden 


ereine, der Centralverband deutſcher Industrieller, 
e von kaufmänniſchen Körperſchaften 


hindert, politiſche Zwecke zu verfolgen. Alle dief: 


daß man die nützlichſten Beſtrebungen und 
Leiſtungen untergraben, daß man dem jegens- 
reich wirkenden deutſchen Vereinsleben den 
Todesſtoß verſetzen würde, wollte man dieſe 
Dereine hindern, mit einander in Verbindung zu 
treten. Herr v. Berlepſch fährt dann fort: 

7 >. Aber es iſt abſolut unzuläſſig, daß das Ge⸗ 
ſetz gegen den einen Anwendung findet, gegen den 
anderen nicht. Es ift abſolut unzuläſſig, daß die 
Staatsgewalt, wenn der gleiche Thatbeſtand vorliegt, 
den einen Zerein verfolgt, weil fie ihn für ſchädlich 
hält, den anderen unbehelligt läßt, weil ſie ihn für 
unſchädlich oder nützlich hält. Das führt zur Willkür, das 
iſt Ungerechtigkeit, und Ungerechtigkeit muß, Erbitterung 
erzeugen, Die hier vorliegende thatſächliche Rechts⸗ 
ungleichheit iſt mehr als alle anderen wirklichen oder 
vermeintlichen Gründe zu Beſchwerden geeignet, in den 
Arbeiterkreiſen Erbitterung zu erzeugen und die 
Wirkungen auch der wohlwollendſten Geſetze und Ein- 
richtungen auf die Stimmung der Arbeiter aufzuheben 
oder doch in hohem Maße abzuſchwächen. Und dazu 
kommt noch das weiter erſchwerende Moment, daß die 
Arbeiter ganz und allein auf das Vereinsleben ange- 
wieſen find, wollen fie ihre gemeinſamen Intereſſen ver- 
treten, während den Arbeitgebern durch die Geſetz⸗ 
gebung Organe gegeben find, die dem Vereins geſetz 
nicht unterworfen ſind. die Landwirthe können in den 
Landwirtyſchaftskammern, die Kaufleute und In⸗ 
duftriellen, große und kleine, in den Handelskammern, 
die Handwerker in den Innungen erörtern und bean- 
tragen, was ihnen beliebt, ſoweit es die Intereſſen 


— 


„Emmy, das waren deine geheimnißvollen 
Gänge?“ fragt er mit vibrirender Stimme. 

Emmy wagt nicht die Augen aufzuſchlagen. 

Auch verfteht fie dieſe Frage nicht. 

In ihren ſchönſten und theuerſten Kleidern hat 
die junge Frau Schmidt nicht ſo hübſch ausge- 
ſehen, wie jetzt in ihrem Nadlerkoſtüm. 
res klingt eine Stimme zärtlich an ihr 

r. 

„Emmy, nun iſt alles gut, 
gut ſein? Willſt du?“ 


„Ja.“ 


— Soll wieder alles 


Ausklang, 


Der Derfafler hätte feinem Berichte nun nichts 
mehr hinzuzufügen, wenn es nicht Leſerinnen 
gäbe, die nicht eher Frieden finden, als bis fie 
die liebenden Paare, deren Schickſal ſie gefolgt 
find, auch wirblich in Glüchfeligkeit vereint am 
Altar erblicken. 

An demſelben Tage, an welchem in der Dorf, 
kirche zu Grünroda der Kammergerichtsaſſeſſor 
grickel mit feiner holden Braut, gefolgt von den 
beglückten Blicken zweier älterer damen, vor 
dem Altar ſich niederließ, hielten auch vor dem 
Haufe am Stadtgraben zwei blaulackirte Braut- 
kutſchen an. „Sie kommen“, ſagte die vor dem 
Wagen auf der Straße versammelte Weiblich⸗ 
keit, Ella glich im weißen Brautgewande mit 
ihren rothflammenden Wangen einem verlegenen 


Engel und fie wurde allgemein des anſehn⸗ 
lichen, ernſthaften Bräutigams, der ihr zur 
Seite ſchritt, für werth befunden. Auch Luischen 


lah unter ihrem Nurthenkranz wie eine wirkliche 
Roje aus, und Onkel Lorenz, wie er feine Braut 
jet am Arme hielt, machte in feinem neuen 


Sonnabend, 


Mäßigkeitsvereine, Colonialvereine, ſocialpolitiſche 


Dere s laſſe man gewähren, kein Staatsanwalt 
gehe gegen ſie vor. denn man ſehe eben ein, 


27. No 


r 


vember. 


eitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-gusgabe, 


öſtlichen Provinzen. e gegen, un tar une 


ihres Berufs betrifft, und ſich unter einander in Ver- 


bindung 2 5 ſoviel fie wollen, Die Arbeiter haben 
etzliche Vertretungen nicht, und ſo wird die 
rt, wie die Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes auf 


ſolche ge 


2200 Berufsvereine angewendet werden, immer unge- 
rechter.“ 

Kerr v. Berlepſch macht nun zwei Vorſchläge, 
um den Uebelſtänden abzuhelfen. Erſtens ver- 
langt er, daß in der Rechtſprechung und Ver- 
waltung zunächſt der Begriff des politiſchen 
Vereins eingeengt werde auf ſolche Vereine, die 


nach ihren Satzungen oder Zwecken eine Ein- 
wirkung auf Derfafjung, Geſetzgebung oder Der- 


waltung erſtreben, nicht aber nur gelegentlich 
auch Maßregeln der Geſetzgebung oder Verwal- 


tung zur Erörterung bringen. Zweitens fordert 


er, daß Dereine, die aus Angehörigen deſſelben 
Berufs oder verwandter Berufsarten beſtehen 
und ausſchließlich die Zörderung ihrer Berufs- 
intereſſen bezwechen, den Beſchränkungen der 
politiſchen Vereine hinſichtlich der Verbindung 
mit anderen Vereinen gleicher Art und hinſicht⸗ 
lich der Theilnahme weiblicher Perſonen, ſoweit 
5 Maßregeln erörtern oder beantragen, die mit 
der Förderung ihrer Berufsintereſſen in Derbin- 
dung ſtehen, nicht unterliegen. Daß eine gleiche 
Vergünſtigung auch Deremen, die vaterländiſche, 
gemeinnützige, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder 
geſellige Zwecke verfolgen, zu Theil werden müßte 
denn ſie alle ſtehen unter dem Damokles- 
wert des $ 8 des Vereinsgeſetzes — iſt felbjt- 
ſtändlich. . 
Dieſe Ausführungen des Herrn v, Berlepſch 


n, daß er ſie nicht gemacht hat, als er noch 
Amte war. Wären fie während der Der- 
dlungen über die preußiſche Vereinsgeſetz- 
Rovelle veröffentlicht worden, jo wären fie fiber 
nicht ohne Einfluß auf die Regierung und die 
Ans vertretung geblieben. Heute fragt es ſich 
ob ſie hinreichend find, um den Bundesrath 
veranlaſſen, dem vom Reichstage ange- 
nen Nothvereinsgeſetz zuzuſtimmen. 


rlin, 26. Nov, Eine kürzlich in verſchiedenen 
ngen erſchienene Notiz wollte wiſſen, daß die 
afahrt des Kaiſers vielleicht erſt 


getreten. dies beſtätigen auch die äußeren 


ſtändig fertige Jeruſalemer Erlöſerkirche nicht ein 

albes Jahr uneingeweiht und jomit unbenutzt 
bleibt und daß ſich die beiden älteſten kaiſerlichen 
Prinzen gleich im Anſchluß an ihre zu Oſtern er- 
folgende Confirmation an der Jerujalemer Reife 
beiheiligen werden. 

Berlin, 25. Nov. Zwiſchen den beiden 
freifinnigen Parteien wird es dank der offen- 
ſiven Haltung der Volkspartei allem Anſchein 
nach auch in zwei ſchleſiſchen Kreiſen, in Glogau 
und in Kirſchberg, zum offenen Kampfe kommen. 
In Glogau haben (wie ſchon erwähnt) die Ver- 
trauensmänner der freiſinnigen Dereinigung den 
Abg. Maager-Denkwitz, der den Kreis ſeit 16 Jahren 
vertreten hat, wieder aufgeſtellt, während die 
freiſinnige Dolkspartei, die Herrn Maager ſein 
Eintreten für die Militärvorlage von 1893 nicht 
verzeihen kann, einen eigenen Candidaten auf- 
ſtellen will. der tertius gaudens bei dieſem 
Streit find die Conſervativen. Auch in Hirſch- 
berg, dem Wahlkreiſe des Abg. Dr. Barth, ſteht 
eine Seceſſion in Ausſicht. Die freiſinnige Volks- 
partei hat einen eigenen Candidaten aus Branden- 
burg, Herrn Blell, in Ausſicht genommen, wäh- 
rend die Anhänger der freifinnigen Bereinigung, 
wenn auch nicht Herrn Barth, ſo doch einen 
anderen ihnen genehmen Candidaten aufzuſtellen 
beabjihtigen. Da Dr. Barth 1893 mit 8039 


Frack und mit den weißen Kandſchuhen, der 
weißen Cravatte und dem Enlinderhut in ſeiner 
linken Hand den Eindruck eines entſchloſſenen, 
furchtloſen Mannes, der eingefehen hat, daß 
etwas Gutes im Leben nicht zu ſpät kommt. 
Kerr Zeckel, der gleichfalls die Hochzeitstafel zierte 
und der erſt nicht begreifen konnte, wie ein 
Mann und Principal, gleich Onkel Lorenz, ſich 
der Comtoirbücher und des Bureaus eniſchlagen 
konnte, ſah jetzt auf Luischen wie auf einen 
Milderungsgrund. Nicht weit von ihm jah 
Auguft mit feiner hübſchen jungen Frau 
und mit Wohlgefallen bemerkte Herr Gotthold 
von ſeinem Brautvaterſtuhl aus, wie auf ihren 
Geſichtern der Schein häuslichen, heimlichen 
Glückes jetzt lag, in dem, ſoweit das Auguſt be- 
traf, alles minder Freundliche und Humane keinen 
Platz mehr hatte. Alexander und Jenny ſaßen 
neben einander und ſah Herr Gotthold zu dieſen 
beiden letzten ihm noch verbliebenen Kindern 
hinüber, fo lag in feinen Augen ein Schimmer, 
wie er an ſchönen Kerbſtabenden, wenn nach 
vollbrachtem Tagewerk die Sonne untergeht, ſich 
ſtil und ſegnend über die Felder ſennt. Nach 
dem ZJürſt-Pückler-Eis, als ſämmtliche mögliche 
Toaſte ſchon gehalten waren, erhob ſich noch 
einmal Rechtsanwalt Mulack, klopfte an Fränzchens 
Glas — er ſaß bei derartigen Gelegenheiten am 
liebſten immer neben ſeiner eigenen Frau und 
Fränzchen ſah in ihrem Staate wieder aus, daß ihres 
Mannes ſo große Zärtlichkeit begreiflich war — 
und als nach längeren Bemühungen die Ruhe 
endlich hergeftellt war, ſprach er: 

„Meine bochverehrten Feſtgenoſſen! Dergönnen 
Ste mir in Bezug auf die erquicliche Beran- 
laſſung, die uns hier vereinigt, noch ein einziges 
kurzes Wort der Betrachtung. „Wie iſt die 


d jo überzeugend, daß man nur bedauern 


ande. Dieſe Kaiſerreiſe wird jedoch, 
Cour.“ zufolge, beſtimmt Mitte April 


an 
Thatſachen, daß die zu Oſtern auf alle Fälle voll⸗ 


| 
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Stimmen gegen 3838 conſervative und 1811 jocial® 
demokratiſche gewählt worden iſt, jo läßt ſich die 


Folge der Spaltung nicht vorherſehen. 


* [„Ein bißchen Socialiſtengeſetz.“] In einer 
Auslaſſung über die Betheiligung der Social 
demokratie an den Landtagswahlen macht der 
Führer der Socialdemokratie, Abg. Liebknecht, 


folgende beachtenswerthe Bemerkung: 
Wäre das kleine Socialiſtengeſetz 


zu müſſen — ich bin ſogar fo ketzeriſch, zu ſagen, daß 
ein bißchen Socialiſtengeſetz uns ganz zuträglich ge- 
weſen wäre. Jedenfalls hätte 
oder Reche- Stumm die Arbeiter, gegen deren Organi- 
ſationen ſie weit mehr gerichtet war, als gegen unſere 
Partei, bis auf den letzten denkfähigen Mann und bis 
auf die letzte denkfähige Frau unter unfere Fahne ge- 
trieben, und — uns vor dieſer Dreiklaſſenwahl⸗ 
Betheiligungs-Jrage bewahrt. Welch letzteres kein 
geringerer Vortheil geweſen wäre. 

Dieſes ſocialdemohratiſche Eingeſtändniß ſollte 
den Befürwortern der Umſturzgeſetzgebung zu 
denken geben. 


* [Der Vatican und das deutſche Vorgehen 
in Oſtaſien.] Aus Rom wird der „Magd. 31g.“ 
gemeldet: Im Vatican findet das deutſche Vor- 
gehen in China geringen Beifall. Man erklärt 
dort, die deutſchen Miffionare hätten überkühn 
gehandelt, ſich im Inneren Chinas in einer Stadt 
niederzulaſſen, die dem Grabe des Confucius 
benachbart ſei. 

* [Donamitpatronen zwiſchen den Stein- 
kohlen. ] Die „Altonaer Nachrichten“ find in der 
Lage, ein aus Eſſen an die königliche Eifenbahn- 
direction in Altona gerichtetes Schreiben ſeinem 
Inhalte nach mitzutheilen. In dieſem Schreiben 
heißt es: 

Von einzelnen Eiſenbahndirectionen iſt wiederholt 
über die Auffindung von Dynamitpatronen zwiſchen den 
Kohlen Mittheilung mit dem Erſuchen zugegangen, ge- 
eignete Schritte zur Beſtrafung der Schuldigen zu unter- 
nehmen. Die in dieſer Kinſicht mit dem rheiniſch⸗ 
3 Kohlenſyndikat gepflogenen Berhandlu 


ladungstag angegeben wird. Bor der Verſendung der 
aufgefundenen Sprengpatronen ift zunächſt das etwa 
noch daran befindliche Zündhütchen und die Zündſchnur 


u entfernen, Die Dynamitpatrone ſelbſt iſt gegen 
chlag und Stoß nur im gefrorenen Zuſtande beſonders 
empfindlich, weshalb die Behandlung von aufgefundenen 
ſcharfen Sprengpatronen im Winter, namentich bei 
ſtarker Kälte, beſondere Vorſicht erfordert. 

Dies amtliche Schreiben wird nicht verfehlen, 
einiges Aufiehen zu machen. das Vorkommen 
von Dynamitpatronen in den Locomotiv-Tendern 
ſcheint gar nicht ſo ſelten zu ſein. 

I Viehſchlachtungen im Ausland.] Mehrere 
Berliner Engros-Firmen beabſichtigen — wie die 
„Central-Sleiſcher-Zeitung“ berichtet — nunmehr 
in Ungarn beziehungsweiſe in Serbien felbjt 
Diehſchlachtungen (Schweine) in großem Maß 
ftabe vorzunehmen und das Fleiſch nach Berlin 
zu ſchaffen. Die Firma Kolberg hat vorläufig 
zehn Schlächtergeſellen nach Peſt engagirt. Das 
iſt auch eine Folge der Diehſperre. E 

Hamburg, 25 Nov. Der Seemannsverein 
Hamburg-Altona erklärte ſich einverftanden mit 
der Errichtung internationaler Seemannsheime, 
wie vom internationalen Bund der Handels- und 
Schiffahrtsarbeiter mit dem Sitz in London vor- 
geſchlagen worden war. 

— ne 


Sache denn gekommen?“ lautet jedesmal die 
iheilnahmsvolle Frage, wenn ſich zwei Leute 
heirathen. Ich nehme an, daß Ihnen die Ge- 
ſchichte der Ehe- und Herzensbündniſſe, die ſich 
unter Ihren Augen heute geſchloſſen haben, nicht 
unbekannt iſt. Liebe und Trompetenblaſen 
nützen zu viel guten Dingen, ſingt Scheffel. Nun, 
meine Herrſchaften, ich denke, nach den vor- 
handenen Beweiſen läßt ſich dieſer Spruch injo- 
fern moderniſiren, als man daſſelbe auch von 
der Liebe und dem Radfahren behaupten 
9914.27 

Hier wurde der Redner von einem alljeitigen, 
aufgeregten, ſtürmiſchen Bravo unterbrochen und 
in erhöhter Stimmlage fuhr Mulack fort: 

„Mit dem Wunſche, daß ein jeder der Ver- 
ſammelten, wenn uns wieder eine ſo glückliche 
Deranlaſſung zuſammenführt, wie heute.“ 

Mulack wandte ſich hierbei mit einem discreten 
Blick nach dem Platze, wo Alexander und Jenng 
ſich eben in die Augen ſahen, was ein allgemeines 
beiſtimmendes und heiteres Gemurmel zur Folge 
hatte. 

„ . . ein fo excellenter Radfahrer geworden 
iſt, wie unſere lieben Brautpaare, fordere ich Sie 
auf, meine damen und Herren, Ihre Gläſer zu 
erheben und mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
Dem merkthätigen guten Geiſt, der dem Glück 
unſerer werthen Paare ſo hilfreich beigeſtanden 
hat, dem edlen Radſport: „Aliheil!“ 

Und dreimal aus begeiſterten Kehlen braufte 
es unter den Jubelklängen des Orchesters durch 
den Saal: 

„Allheil, Allheil, Auhen!“ 


1897. 


durchgedrücht 
worden — wahrhafttig, die Partei wäre nicht daran 
geſtorben. Ja, ich bin ſo ketzeriſch — auf die Gefahr 
hin, aus dem Munde eines bejonders zartbejaiteten 
Genoſſen nochmals den Vorwurf der „Bosheit“ höcen 
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Er een 


Galerie 


Heidelberg, 23. Nov. Bei dem geſtrigen Gtif- 
tungsfeſt der Univerfität hielt der Prorector, Geh. 
Hofrath Prof. Dr. Georg Mener, der Zührer der 
badiſchen Nationalliberalen, eine Rede über das 
allgemeine Wahlrecht, wobei er ſich mit großer 
Schärfe gegen jeden Derſuch ausſprach, das gegen 
wärtige Reichstagswahlrecht anzutaſten. 

Holland. 

* [Bejhenk für die Königin.] Was ſchenken 
wir der Königin? Das war die Frage, welche in 
allen holländiſchen Kreiſen in der letzten Zeit das 
Tagesgeſpräch bildete. „Ons Willeminije“, wie 
die Holländer ihre reizende junge Königin nennen, 
wird im nächſten Jahre großjährig, die Regent- 
ſchaft nimmt damit ein Ende, und am 31. Auguft 
tritt Wilhelmine von Oranien die Regierung an. 
Dieſer Tag ſoll durch allerlei Jeſte begangen 
werden, und natürlich follte es an Geſchenken 
nicht fehlen. Allerhand Vorſchläge wurden ge- 
macht, und über die Art der Geſchenke entſpann 
ſich ein langer Streit. Die einen ſchlugen ein 
allgemeines Volksgeſchenk vor, die anderen 
Provinzialgeſchenke, dritte wollten, daß womöglich 
jeder gute Holländer feiner jungen Königin eine 
Gabe verehren ſolle. Nun hat dieſe jelbft dem 
Streit ein Ende gemacht, indem fie alle Geſchenke 
einfach abgelehnt hat und nur wünſcht, man möge 
vor allem an jenem Tage der Armen und Ver- 
laſſenen gedenken, eine Entſcheidung, die dem 
Kerzen der jungen Fürſtin Ehre mamnt, 

England. 

» ueber den Geſundheitszuſtand Gladftones] 
waren am Ende vergangener Woche die bein. 
ruhigendſten Gerüchte verbreitet. Ein Beſucher, 
der vor kurzer Zeit ein Gaſt der Familie in 
Schloß Hawarden geweſen, macht über das Be- 
finden des greiſen Staatsmannes die folgenden 
Mittheilungen: Gladſtones Geiſteskräfte find zwar 
jo ſcharf und thätig wie je, aber fein Körper iſt 
fo geſchwächt, daß der alte Herr nur noch ſitzend 
leben kann. Er iſt ganz zuſammengeſunken und 
zuſammengeſchrumpft und leidet an den quälend- 
ſten Athembeſchwerden. Sein Herz iſt jüngft 
unterſucht worden und wurde als ſehr ſchwach 
befunden. Die Körperkräfte des großen alten 
Mannes ſind im Erlöſchen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kampf mit der Polizei im öſterreichiſchen 
Parlament. 

Berlin, 26. Nov. Ueber den heutigen Skandal 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe liegen noch 
folgende weitere Telegramme (cf. Lepeſche in der 
geftrigen Abendnummer) des officiöſen Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureaus aus Wien vor: 

Während der Lärmſcenen, die ſich am Bor- 
mittag im Hauſe abſpielten, erhob ſich auch ein 
heftiger Tumult auf der zweiten Galerie, welche 
ſofort geräumt wurde. Das Haus wurde von 
der Sicherheitswache in allen Couloirs gefüllt, 
die Thüren geſchloſſen und die Sitzung unter- 
brochen; ein großes Wachtaufgebot bewachte das 
Haus auch von außen. 

Nachdem das Publikum von der zweiten 


entfernt war. 


rufen, Gehämmer auf den Pulten, Lärm und 
Pfeifen empfangen. der Präſident ſprach 
wiederholt gegen die Linke und ſuchte dieſelbe 
zu beruhigen. Er wurde aber 
ſtürmiſchen Rufe links: „Wache hinaus“ über- 
ſchrieen. die Abgeordneten Wolf und Reſel 
pfiffen gellend. Der Präſident eröffnete trotzdem 
die Sitzung, rief den Abg. Wolf zweimal zur 
Ordnung und erklärte ihn aus drei Sitzungen 
für ausgeſchloſſen. Jetzt entſtand ein größerer 
Tumult links. Der Socialiſt Daszynski rief: „Sie 
gehören ins Zuchtshaus.“ Der Präſident ſprach 
mit dem Wachtcommandanten und unterbrach 
die Sitzung, worauf der Wachtcommandant und 
4 Wachtleute den abg. Wolf aus dem Saale 
entfernten unter dem Widerſtande der Oppo- 
ſitionellen, ſtürmiſchen Pfuirufen links und Beifall 
rechts. 

Der Präſident erſchien abermals, von Rufen: 
„Piui! Abzug! Verbrecher! Hochverräther!“ 
empfangen. Er ging abermals fort, kam aber 
gleich wieder und ertheiite den Auftrag zur Ent- 
fernung der Wache. Er erklärte unter großem 
Lärm: „Ich übergebe Ihnen meine Perſon; ich 
bitte nicht mich zu ſchonen, es handelt ſich nicht 
um meine Perſon, ſondern um die Ehre des 
Präſidentenſitzes.“ 

Als der Präſident einem Abgeordneten der 
Rechten darauf das Wort eriheilte, entſtand 
neuer, großer Lärm. Er ſchloß nun den Ab- 
geordneten Ddaszynski für drei Sitzungen aus. 
Daszunshki leiſtete Widerſtand. Ruch ihn mußte 
die Wache hinausführen. Hierauf wurden noch 
die Abgeordneten Schöner, Steiner, Reiel, Rieger, 


Koſakiwicz, Schrammer, Zeller, Cings, Fubes und 


Bener für drei Tage von den Sitzungen aus- 
geſchloſſen. Unter anhaltendem Tumult wurde 
dann die Sitzung auf morgen vertagt. 

Privattelegrammen Berliner Blätter ſeien noch 
folgende Schilderungen einzelner Scenen aus der 
heutigen Sitzung entnommen: der Socialiſt 
Berner begann einen regelrechten Raufhandel 
mit dem neuen Dicepräfidenten Fuchs und beide 
prügelten fi wie wahnſinnig. Da packten 
hundert Tſchechenfäuſte den Berner und unter 
Ringen, Schreien und Schlagen wurde er zur 
kleinen Seitenthür hinausgeworfen. 

Als die Wachtleute den Saal betreten hatten, 
die Stufen heruntermarſchirten, den Raum durch; 
querten und die Eſtrade auf der deutſchen Seite 
befteigen wollten, war das Geſchrei im Haufe 
geradezu ohrenbetäubend. Das Publikum auf 
den Galerien ſchrie ebenfalls „Pfui!“ Jetzt 
faßten Wachtleute einen Gocialdemohraten, der 
furchtbaren Lärm machte und ſich wüthend wehrte; 
er wurde aufgehoben und ſechs Mann trugen 
n, der mit Armen und Füßen um ſich ſchlug, 


Fruſch zum unterſtaatsſecretär, die Geheim 


i Oberpoſträthe Krätke und Sydow zu 3 
| 
| 


Abrohamomicz; er wurde von ſtürmiſchen Pfui- 


durch die 


hinaus. Daſſelbe geſchah mit allen zehn Socialiſten, 
welche die Tribüne beſetzt hatten. Abg. Dasjnnski 
war am ſchwerſten hinauszubringen, aber auch 
er wurde überwältigt. Abg. Wolf wollte die 
Reihe der Poliziſten durchbrechen und verſuchte 
dabei, dem Commiſſar die Mütze vom Kopfe zu 
reißen, er wurde aber zu Boden geworfen. Die 
Linke rief: „Volksverrath, Ver faſſungsbruch!“ Don 
der zweiten Galerie wurde der Linken laut zugejubelt 
und es wurden Tücher geſchwenkt. In Folge beſſen 
wurde die Galerie geräumt. Das Publikum rief: 
„Nieder mit den Bolksverräthern! Nieder mit 
den Badeniten!“ Die Linke rief der Galerie zu: 
„Dableiben!“ Trotzdem wurde das Publikum 
hinausgedrängt. Ein Ordner riß die Leute mit 
Gewalt aus den Logen. uch Mark Twain 
wurde unſanft hinauzexpedirt. Dem Vernehmen 
nach batte der Polizeicommifjar, als er im Haufe 
erſchien, ſich bei dem Minifterpräfidenten Grafen 
Badeni gemeldet, der ihm den Befehl gab: „Sie 
werden in den Saal einrücken und Ordnung 
ſchaffen.“ Als der Commiſſar ſpäter erklärte, 
die Wache ſei zu ſchwach, ließ Graf Badeni eine 
Derſtärkung nachrüchen. der Tſchechenführer 
Lang war der Polizeiwache voranmaſchirt, als 
ſie den Saal betrat. Ein Abgeordneter der 
Rechten rief der Wache zu: „Schnell vorwärts! 
Leider ſind zu wenig.“ } 

Der Präſident Abrahamowicz foll bei dem 
Kampf mit der Polizei mit Füßen getreten fein. 
Der Socialiſt Cinger erzählt, er ſei von der 
Polizei brutal geſchlagen, gewürgt und an den 
Füßen von der Tribüne geſchleift worden. der Abg. 
Berner hat am Kopf blutunterlaufene Schram- 
men. Mehrere Abgeordnete wurden vor Auj- 
regung krank. 

Wien, 26. Nov. Im Abgeordnetenhauſe ver- 
lautet, die Clubs der deutſchen Obſtruction 
hätten heute Vormittag beſchloſſen, gegen die 
neue ungeſetzliche Geſchäftsordnung ju proie- 
ſtiren, aber ſich ruhig zu verhalten. Die Social - 
demokraten beſchloſſen aber, dieſe Politik zu 
durchkreuzen und riefen die heutigen Skandal- 
ſcenen hervor. Die Schönerergruppe ſcheine von 
dem Beſchluß nicht in Kenntniß geſetzt zu ſein 
und hätte ſich deshalb dem Verhalten der | 
Socialiſten angeſchloſſen. 


Berlin, 26. Nov. Die „Liberale Correſpondenz“ 
ſchreibt: „Bezüglich des Inhalts der Marinevor- 
lage, welche dem Reichstage neben dem Etat 
zugeht, ſteht nunmehr feſt, daß beantragt wird, 
die Geſammtſtärke der Flotte und die Zeit inner- 
halb deren dieſelbe beſchafft werden ſoll, geſetzlich 
zu vereinbaren. Eine Borausbemilligung der 
Koſten wird in dem Geſetzentwurf nicht gefordert.“ 

— dem Dernehmen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge find der Director im Reichspoſtamt 
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im Reichspoſtamt ernannt worden. 

— Wie die „Nordd. Allg. 3tg.“ meldet, find 
als Delegirte Deutſchlands zu der Brüſſeler 
Conferenz zum Schutze des gewerblichen Eigen⸗ 
thums der Geheimrath im Reichsamt des Innern 
auß, der Botſchaftsſecretär in London Graf 
Arco Valley und der Geheimrath im Raijerlihen 
Patentamt Robolski ernannt worden. | 

— Nach einer Meldung der „Leipz. Bolksjtg.“ | 
werden der deutſche Handelstag, der Gentral- 
verband deutſcher Induſtrieller und andere große 
induſtrielle Dereinigungen Mitte Dezember eine 
Kundgebung zu Gunſten der Tirpitz'ſchen 
Marinepläne veranſtalten. f 


Wien, 26. Nov. Der Kaiſer iſt heute in Am- 
ftetten zum Beſuche des Erzherzogspaares Franz ' 
Salvator eingetroffen. 0 

— Heute Nachmittag hat hier ein Zuſammen-⸗ 
ſtoß größerer Gtudententrupps mit Polizei- 
mannſchaften ſtattgefunden. Bier Studenten 


calen Preſſe betreffs der Ungeſetzlichkeit der Haus- 
fuhung beim Oberſt Piequart find auch die 
Briefe, die für ihn eingelaufen waren, conſiscirt 
worden. 

Paris, 26. Nov. Beim hieſigen Minifterium 
für Colonien if, wie die „Agence Kavas“ 
erfährt, keinerlei Meldung über einen Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen der franzöſiſchen und 
der engliſchen Expedition in Nikki, wie uns 
von verſchiedenen Blättern gemeldet wurde, ein- 
gegangen. Dem Colonialamt erſcheint die Nach- 
richt durchaus unwahrſcheinlich. 

Petersburg, 26. Nov. Durch naiſerlichen Ukas 
iſt der Botſchafter in Paris, Baron v. Mohren- 
heim, unter Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stellung zum Mitgliede des Neichsraths ernannt 
worden. 

Athen, 26. Nov. Die meiſten Blätter beſprechen 
die zur Unterſuchung der Vorgänge im letzten 
Kriege gebildete Commiſſion in abfälliger Weiſe 
und heben hervor, dieſelbe beſtehe der Mehrzahl 
nach aus eingefleiſchten Delyanniſten. 

— Eine Abordnung ausländiſcher Offiziere 
ſoll berufen werden, um die Armee zu reor- 
ganifiren. Ein hoher europäiſcher Offizier ſoll 
zum Commandanten der Kadettenſchule ernannt 
werden. Jerner joll ein Generalſtab gebildet 
werden. ; 


ES TEE EEE 
Danzig, 27, November, 


* [Stellung der Polen zur Militärfrage.] 
In einer polniſchen WMählerverſammlung in 
Strasburg in Weſtpreußen wurde der Abge- 
ordnete v. Czarlinski erſucht, ſich darüber zu 


ſind verhaftet worden. 
Paris, 26. Nov. Trotz der Proteſte der radi⸗ 
erklären, warum er ſich bei der Militärvor- 
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Karl Schimkatis und vier Gl noſſen die 
ge, ee Teabıt Einzelne Zeugenausſagen waren 
fehr belaſtend 
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lage der Abſtimmung enthalten habe, ob- 
ſchon die Polenfraction für dieſelbe eingetreten 
ſei. Abgeordneter v. Czarlinski führte hierauf aus: 

Die Polenfraction habe für die Militärvorlage in 
der Hoffnung geſtimmt, daß von der Regierung dafür 
Erleichterungen bezüglich des polniſchen Sprachunter- 
richts gewährt würden. Redner habe dieſe Hoffnungen 
nicht gehegt. Ueberdies habe die Mehrheit ſeiner 
Wähler ihm (dem Redner) ihre Stimmen gegeben, 
weil ſie überzeugt waren, in ihm einen Gegner der 
Militärvorlage zu ſehen. In Folge deſſen habe ihm 
ſein Gewiſſen nicht erlaubt, für die Vorlage zu 
ſtimmen. Das Reglement der Polenfraction beſage, 
daß, wenn ein Abgeordneter für irgend einen Antrag 
aus eigener Ueberzeugung nicht ſtimmen könne, er 
war nicht gegen die Fraction ſtimmen dürfe, es ſei 

m aber erlaubt, ſich der Abſtimmung zu enthalten. 

Die Der ſammelten erklärten ſich in dieſer An- 
gelegenheit mit dem Abgeordneten v. Czarlinski 
für ſolidariſch. 

* [Berfonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt 
iſt der Stations-Diätar Fritſche in Laskowitz zum 
Stations-Aſſiſtenten. Verſetzt find: der Eiſenbahn— 
Betriebs-Secretär Reiske von Stolp nach Mainz, die 
Telegraphenmeiſter Wiegboldt von Danzig noch 
Reuftettin und Boldt von Neuſtettin nach Danzig. 

[Sonntags dienſt in photographiſchen Anftalten.] 
Für die letzten vier Sonntage vor Weihnachten, alſo 
den 28. November, 5.. 12. und 19. Dezember d. J., iſt 
laut Verfügung des Herrn Regierungsprälidenten im 
ganzen Regierungsbezirk Danzig die Beſchäftigung von 
Gehilfen und ſonſtigen Arbeitnehmern in photographi⸗- 
ſchen Anſtalten mit der Aufnahme von Porträts, 
Copiren und Retouchiren ausnahmsweiſe während 
10 Stunden, die jedoch ſpäteſtens um 7 Uhr Abends 
ihr Ende erreichen müſſen, geitattet, Bedingung iſt 
allerdings auch für dieſe Sonntage, ebenſo wie für 
andere Sonn- und Feſttage, an welchen in photo- 
graphiſchen Betrieben länger als drei Stunden ge- 
arbeitet wird, daß jedem der beſcäftigten Gehilfen 
oder anderen Arbeitnehmer entweder an jedem dritten 
Sonntage 36 Stunden, oder an jedem zweiten Sonn- 
tage von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, oder in 
eder Woche an einem Werktage ſpäteſtens von 1 Uhr 

ach ittags an, ſowie im Falle der Behinderung des 
Beſuches des Gottesdienſtes mindeſtens an jedem 
dritten Sonntage die zum Beſuche deſſelben erforder- 
liche Zeit freigegeben wird. Die Befmäftsinhaber ſelbſt 
find in ihrer eigenen gewerblichen Thätiakeit an allen 
Sonn- und Feſttagen innerhalb ihrer Geſchäftsräume 
nicht beſchränkt. 

* L., Frau Lieutenant.“ ] Das photographiſche 
Atelier von Gebr. Rogorſch hierſelbſt führt uns dieſe 
Novität, noch ehe dieſelbe am Stadttheater zur Auf- 
führung gelangt iſt, in einer Serie reizvoller Einzel- 
und Gruppenbilder von Ella Grüner, Max Kirſhner 
und Ernſt Arndt vor flugen. Stellung und Beleuchtung 
ſowie die feine fubtile Durcharbeitung der Bilder loffen 


erkennen, daß die Gebrüder Rogorſch in ihrem Fache 


Hervorragendes leiſten. Das Tableau iſt im Schau- 
feniter des Cigarrengeſchäſts Meyer Nachf. in der 
Langgaſſe ausgeſtellt. 

* [Feuer.] G ſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Breitgaſſe Nr. 114 gerufen, wo- 
ſelbſt durch eine ſchadhafte Schornſtein vorrichtung ein 
Spind in Brand gerathen war. Das geringfügige 
Feuer wurde bald befeitigt, Etwas jpäter mußte die 
Wehr nach dem eingeebneten Wallterrain an der 
Silberhütte ausrüchen. Aus dem dort in der Ruine 
befindlichen unterirdiſchen Gang wurde verdächtiger 
Rauch bemerkbar. Einige Feuerwehrleute hatten in 


dieſem Gange etwa 30 Dieter vorzuſchreiten, um den 


Herd des Feuers zu ermitteln. Es brannten reſp. 
glimmten ein Häufchen Cumpen und Stroh, das voraus- 
ſichtlich Obdachloſen zum Nachtlager gedient hatte und 


* [Sckhwurgericht.] Geſtern Nachmittag wurde in 
en Meineibsprozeß gegen den en h 
meis- 


ſofort gelöſcht wurde. 


für die Angeklagten, während dieſe 
wiederum einen umfangreichen Beweis dafür ange- 
treten haben, daß die Pelaſtungszeugen ihnen rach- 
ſüchtig geſinnt ſeien. Die Geſchworenen werden daher 
ſehr eingehend die Glaubwürdigkeit der Belaftungs- 
zeugen zu prüfen haben. Intereſſant ift die Charak- 
teriftik, welche Kerr Dr. Iwan Maßmann aus Pr. 


Stargard, der die Borunterfuhung geführt hat, von 


den Angeklagten gegeben hat. Er kenne eigentlich nur 
den Gaſtwirth Karl Schimhkatis und den Winkel- 
advocaten Nagorski. Der letztere fei ein Gewohnheits- 
trinker; durch eine Unſolidität habe er jede Wider- 
fta dskraft verloren und ſei gern bereit, die Bewohner 
eines Dorfes auf einander zu hetzen und dann als 
Zeuge aufzutreten. Zweifellos der Gefahrlichere ſei 
aber Schimkatis. In guter finanzieller Lage, durchaus 
olite, ſei er ein ſchlauer Menſch, der ein einmal ge- 
techtes Ziel ohne Skrupel zu verfolgen wiſſe. 
Beredſamkeit ſei groß und von Wirkung auf die 
Kaſſuben, die er fo zu beeinfluſſen wife, daß er trotz⸗ 
dem nets im Hintergrund bleibe. Sch. habe 10 
auch religiös geftellt, aber jo, daß man die Keuchele 
ſofort gemerkt habe. So habe er erzählt, daß ihm 
dreimal der allerhöchſte Richter im Purpurgewand 
erſchienen ſei und ihm Verheißungen gemacht habe. 


Maßgebend für ſeinen Einfluß ſei jedoch ſeine Klugheit; 


eine Gefolgmänner vertrauten ſich ihm an, da fie der 
Anſicht ſeien, er werde fie ſchon durchbringen. Kaum 
jemand, der die Jerhandlung gegen die Angeklagten 
mit angehört hat, wird fin dieſem Eindruck ver- 
ſchloſſen haben. — Heute (Sonnabend) beginnen die 
Plaidoyers. 


Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Carthaus, 26. Nov. Ein ſchweres 
Unglück hat ſich in Zuckau zugetragen. Es brannte 
dort ein von ſechs ärmeren Familien bewohntes Haus 
nieder, wobei drei kleine Kinder einer Arbeiter- 
familie, die in Abweſenheit der Eltern in der Wohnung 
eingeſchloſſen waren, im Nauch erſtickten. 

Dirſchau, 26. Nov. Wie die „Dirſch. 3.“ berichtet, 
hat der Cultus miniſter nunmehr die Gewährung einer 
vom 1. April d. J. nachzahlbaren Functionszulage 
von 900 Mark an den zum 1. Januar nach Paderborn 
verjeiten Herrn Oberlehrer Dr. Fricke verfügt. 

m. Strasburg, 25. Nov. Heute erfolgte die Gtadt- 
verordneten-Ergänzungswahl. In der 3. Abtheilung 
wurden, trotz der Bemühungen der deutſchen Partei, 
die ausſcheidenden Mis lieder, Schuhmachermeiſter 
Lamparski und Schneidermeiſter Lipinski, wieder 
gewählt. In der 2. Antheilung kommt es zwiſchen dem 
früheren Stadtverordneten Conditor Müller und dem 
Lederhändler Lehmann-Jacobſohn zur Stichwahl, 
während für den ausſcheidenden Gerbermeiſter Förſter 
der Arzt Dr. Karwat gewählt wurde. In der 1. Ab- 
theilung wurden die ausſcheidenden Stadtverordneten 
Kaufmann Gerner und Kaufmann Pick wiedergewählt. 

Königsberg, 26. Nov. Nachdem der erſte 
wiſſenſchaftliche Curſus für ältere Landwirthe 
am landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerfität 
Königsberg im März d. Zs. durch den Beſuch 
von über 300 Theilnehmern eine jo gute Auf- 
nahme gefunden hat, iſt auch für dieſen Winter 
in der Zeit vom 28. Februar bis 5. März 1898 
eine derartige Deranſtalitung in Ausſicht ge- 
nommen worden. 

Memel, 25. Nov. Ein für die Entwickelung unjerer 
Stadt gan; außerordentlich bedeutſames Project wird 
ia Zeit lebhaft discutirt: die Errichtung eines ftädti- 


hen Waſſerwerkes, wie es behanntlich unſere 
achbarſtadt Zilfit bereits beſitzt und wie es im 
Intereſſe der $ giene und der Feuerſicherheit zu den 
dringendſten öffentlichen Bedürfaiſſen gehört. Die 
Vorverhandlungen zur Verwirklichung dieſes Projects 
find bereits in vollem Gange. Als Pla für das 
Waſſerwerk wird der höchſte Punkt im ſtädtiſchen Ge. 
biet, die Anhöhe hinter der Gasanſtalt, in Aus ſicht 


Seine 


genommen, in deren Nähe übrigens auch der neue 
ſtädtiſche Schlacht- und Diehhof placirt werden ſoll. 
Das Waſſer ſoll durch Tiefbohrung gewonnen 
werden. (M. D.) 


Zur Wohnungsnoth. 
Guſchrift an die Redaction der „Danz. 319.1 


5 

Die Abegg'ſche Stiftung für Arbeiterwohnungen 
hat injofern Pech, als ſelbſt von Leuten, welche 
wohl Gelegenheit haben ſich genau zu informiren, 
über fie unrichnge Angaben gemacht werden. 

In den Derſammlungen des Haus- und Grund- 
beſitzer-Dereins ift u. a. die Miethe mit 18 bis 
25 Mu. monatlich angeführt worden. Thatſächlich 
zahlen von den 164 Käuſern, welche die Süftung 
neben 17 Bilen ſeit 1893 errichtet hat, 134 
Beſitzer oder angehende Beſitzer 15—16 Mk. für 
den Monat, worunter bei den Nichtbeſitzern 
ein Sechstel (bei 16 Nn. 3. B. 2 Mh. 66 Pf.) als 
Abzahlung gerechnet wird. Die größeren 30 Häujfer 
für wirthſchaftlich günftiger Gestellte hat man ge- 
baut, weil es fin im focialen Intereſſe empfiehlt, 
keine reine Arbeitercolonien zu ſchaffen und weil 
auch für offene Geſchäfte zu ſorgen war. An den 
auf dem Gelände Aller Engel gebauten Dillen 
trägt der Magiſtrat die Schuld, der die Stiftung 
gegen ihren Willen zu dem Bau veranlaßte. 


Uebrigens verbilligt ſich leider eine größere 
Zahl der Einwohner die Miethe dadurch, daß fie 
aftervermiethet; in ſolchem Falle ſtellt ſich die an 
die Stiftung zu zahlende Miethe beträchtlich unter 
2 Mk., was von einem Redner für den höchſten 
. gehalten wird, den der Arbeiter zahlen 
ann. 

Die Kuffaſſung, daß als Ar beiter nur lo 
Leuts, die heute hier oder morgen dort ie 
ſchaftigung ſuchen, zu gelten haben, ſteht in 
Widerſpruch mit der gefammten die Frage be- 
handelnden Literatur, welche zu Arbeitern ge · 
lernte und ungelernte (für den ſchlechten Aus- 
druck bin ich nicht verantwortlich) und Hand- 
werker zählt. Ein Streit hierüber iſt aber gleiche 
giltig, denn leidet etwa der Fabriker und Hand- 
werker, deſonders wenn die Familie reichlich mit 
Kindern geſegnet iſt, weniger unter der Wohnungs- 
noth als der loſe Mann? 

Föchſt wunderbar iſt die Anſchauung, daß 
Suſtungen einen Theil ihres Bermögens — 
vielleicht iſt Einkommen gemeint — A fonds 
25 hergeben ſollen. Gewöhnlich ſtellt man 
ich bei einer Stiftung etwas dauerndes vor: 
fat alle Stifter verordnen, daß das 
Kapital nicht angegriffen, im Gegentheil 
durch ſorgſame Ausnutzung vermehrt werden 
ſoll. Und was die Einnahmen anbetrifft, fo 
werden dieſelben nur bei mildthätigen Stiftungen 
verſchenkt, bei gemeinnützigen, zu welchen 
die Abegg'ſche gehört, wirtyſchaftlich verwendet. 
Es iſt ganz falſch, dem Arbeiter zur Befriedigung 
eines Cebensbedürfniffes etwas zu ſchenken, der 
anftändige Arbeiter bedankt ſich auch dafür. 

Die Abegg'ſche Stiftung wird deshalb fort- 
fahren, wie jedes andere wirthſchaftliche Unter- 
nehmen herkömmliche Zinſen zu nehmen und 
nichts zu verſchenken. * 

Ihre Thätigkeit richtet ſich übrigens nicht nach 
der Willkür des zeitweiligen Dorftandes, wie der- 
ſelbe Herr Redner annimmt, ſondern nach dem 
Statut, und das verordnet jehr weiſe, daß 
gebaut werden ſollen, die der Einwohner all. 
mählih durch Abzahlung erwirbt. Das Stiftungs- 
kapital betrug urſprünglich 20 000 Thaler. Wäre 
daſſelbe in einer Kaſerne feſtgenagelt worden, ſo 
hätte die Thätigkeit der Gtiftung damit ihr Ende 
erreicht und niemals hätte fie einer Anzahl von 
Menſchen Wohnung ſchaffen können, die, wenn 
man die Käufer auf der Niederſtadt hinzurechnet, 
welche ſie ſelbſt errichtet oder zu welchen ſie den 
Anlaß gegeben hat, auf mindeſtens 3000 zu ver» 
anſchlagen an — 

Die Abegg'ſche Stiftung war eine Nothwendig⸗ 
keit für Danzig. Wäre ſie nicht ee batte 
die Bürgerſchaft etwas ähnliches ſchaffen müſſen, 
oder der Magiſtrat hätte ſelbſt den Hausbau in 
die Hand nehmen müſſen, was wohl nicht zu 
empfehlen iſt. 

Nebenbei ſollte ihr ſocialpolitiſcher Effect, auf 
welchen der Borjland ein Hauptgewicht legt, 
nicht außer Acht gelaſſen werden. Indem 
neue Hauseigenthümer — möglicherweiſe künftige 
Mitglieder des Haus- und Grundbefiter- Bereins — 


gewinnt ſie Anhänger der beſtehenden 


—. x —vi en —ͤ—ũ6—ñ ñ ————— —— —— 
— 


— 


jetzt vielſaß angefochtenen Weltordnung und 
trägt zur Berföhnung der Geſellſchaftsklaſſen bei. 

Die über die Stiftung in der zweiten Sitzung 
des Dereins vorgekommenen Auslaſſungen ſind 
alſo theilweiſe ebenfo unzutreffend wie diejenigen 
der erſten Sitzung, in welcher über die Qualtität 
der Bewohner der Colonie Aller Engel Klage ge- 
führt wurde. Don allen anderen Seiten wird 
beftätigt, daß es im ganzen in der Colonie ge- 
ſittet und ruhig zugeht. Uebrigens haben die 
einzelnen Straßen ſich jetzt aus ihrer Mitte 
Vertrauensmänner gewählt, damit letztere, ſofern 
es einmal nöthig werden follte, Streitigkeiten 
ſchlichen und für Aufrechterhaltung der Ordnung 
jorgen. Wahrſcheinlich liegt eine Derwechſelung 
mit den ſogenannten Galgenbergern vor, welche 
Abends lärmend von der Arbeit heimkehren. 
Daß die Geſpräche und Geſänge dieſer Arbeiter 
und der Fabrikmädchen dem verfeinerten Ohre 
keinen Genuß gewähren, wird gerne eingeräumt. 

Was den weiteren Inhalt der Verhandlungen 
des Haus- und Grundbeſitzervereins anbetrifft, 
jo iſt mit großer Genugthuung anzuerkennen, 
daß das Borbandenjein einer Wohnungsnoth für 
Arbeiter und kleine Leute jetzt allgemein an- 
erkannt wurde. 

Alle Wege führen nach Rom und jedes Aushunfts. 
mittel, der Noth zu fteuern, jojern es nicht geſunde 
wirthſchaltliche Grundjäße verletzt, iſt willkommen, 

So der Bau von Mieihshafernen, auch der 
allergrößten, geſetzt, daß den Uebelſtänden, welche 
ſich für das Wohlbefinden und die Sittlichkeit der 
Einwohner ergeben können, dadurch abgeholfen 
wird, daß jede Wohnung mit allem Zubehör 
völlig von der anderen abgeſchloſſen wird — eine 
Aufgabe, die u. a. in genialer Weiſe in den 
n von Weisbach und Meſſel 

elöſt iſt. 

R Ebenſo das fogenannte Cottage-Suſtem mit 
allmählihem Erwerbe der Einzeinhäujer, wie es 
der fbegg'ſchen Gtiftung zur Richtſchnur dient, 

Wie man freilich den Vorſchlag machen kann, 
daß in den guten Straßen der Stadt Arbeiter- 
wohnungen — und wohl gar für 12 Mk. monat- 
lich — geſchaffen werden ſollen angeſichts der 
täglichen Zeitungsberichte, nach welchen Käuſer 
innerhalb der engeren Stadt zu anhaltend 
ſteigenden Preiſen verkauft werden, die nur 


durch erhebliche Mieihserhöhungen gerechtfertigt 
werden können, iſt mir unerfindlich. 

Der in der Verſammlung empfohlene Ankauf 
alter Gebäude und der Ausbau ſolcher zu an« 
fändigen Arbeiterwohnungen iſt ein geſunder 
Gedantze und ich wünſchte wohl, daß demſelben 
Folge gegeben würde und die Ausführenden 
mehr Glück dabei haben möchten, als eine Ge. 
ſellſchaft, die ſich hier zum nämlichen Zweck 1890 
gebildet und ein verhältnißmäßig nicht geringes 
Kapital aufgebracht hatte. Mit Ankauf eines der 
ſchlechteſten Häuſer in der Kumſtgaſſe wollte man 
den Anfang mochen und ließ deshalb einen An- 
ſchlag über die Koſten des nothwendigſten Neubaues 
anfertigen. Die Ausführung ſcheiterte aber an 
dem enormen Preiſe, welchen der Beſitzer forderte, 
und die Geſellſchaft wurde dadurch ſo abgeſchreckt, 
daß fie ihre Thätigkeit einſtelte. Die Forderung 
deim Derkauf richtet ſich nach dem Ertrage und, 
je weniger an die Znſtandhaltung eines Ge- 
bäudes gewandt wird, je höher iſt fein Ertrag. 

Auch jede Form, in welcher das Unternehmen 
begründet wird, ob in Geſtalt von Actiengeſell⸗ 
ſchaft, Genoſſenſchaft, Gtiftung oder durch Private, 

t willkommen. ; 

Münſchenswerth wäre es aber, wenn die- 
jenigen, welche ſich über dieſes Thema ein Urtheil 
bilden, ſich einigermaßen mit dem Gegenſtande 
bekannt machten. Was ſoll man dazu jagen, 
wenn ein Redner erzählt, daß die Baugenofjen- 
ſchaften „negativen“ Erfolg gehabt hätten. Hat 
er denn nie von den großartigen Erfolgen gehört, 
die von Baugenoſſenſcaften in England erzielt 
find, wo viele Hunderte ſolcher Geſellſchaften 
deſtehen, deren Antheile als vorzügliche Anlage 
von Kapitaliſten geſucht werden — oder von der 
Genoſſenſchaft in Kopenhagen, die für viele 
Millionen Thaler 1800 Käufer gebaut hal und 
täglich mehr baut, und in der jeder anſtändige 
Menſch, der etwas übrig hat, Antheile beſitzt, der 
König und feine Familie an der Spitze? 

Dank hundertjähriger Polizeibevormundung iſt 
das Gefühl der Selbſthilfe in Deutſchland viel 
weniger lebhaft entwickelt, als in dieſen bevor- 
zugten Nachbarländern; trotzdem, wie kann man 
das, was 3. B. in Kiel, Rendsburg und beſonders 
in Hannover durch Genoſſenſchaften geleiſtet iſt, 

ering anſchlagen oder mit Geringſchätzung auf 
olche Unternehmungen wie die Colonie Oſtheim 
bei Stuttgart ſehen, eine ſo großartige Anlage, 
wie fie kaum Müylhauſen oder irgend eine eng- 
liſche Stadt bietet? 

Es ſei dabei bemerkt, daß die Abegg'ſche Gtif- 
tung eine reichhaltige Bibliothek über die Woh- 
nungsfrage beſitzt, die fie jedem, der ſich infor⸗ 
miren will, gern zur Verfügung ſtellt. 


Vermiſchtes. 


Die Eiſenbahn auf die Jungfrau. 

Der gegenwärtige Stand der techniſchen Arbeiten 
für die Jungfraubahn ift folgender: In Lauter- 
brunn iſt eine Waſſerkraft von 2400 Pferden 
nutzbar gemacht; die Kälfte wird ſchon nächſter 
Tage in Betrieb geſetzt werden, um für die 
Tunnelbohrung am Eigergletiher die elektriſche 
Kraft zu liefern. Die Stromleitung vom Turbinen⸗ 
haus bis zur Station Scheidegg und zum Eiger 
gletſcher, 10 Kilometer lang, iſt vollendet und die 
offene Linie zwiſchen der Scheidegg und dem 
Eigergletſcher mit einem Tunnel von 80 Metern 


in der Hauptiache fertiggeftellt, fo daß der elek 
wiche Behn 3 dieſer ne in der 
zweiten Hälfte des Juni 1898 eröffnet werden 


kann. In den Haupttunnel iſt man durch Kand- 
bohrung etwa 150 Meter tief eingedrungen. Die 
Triangulationen zur Beſtimmung der Trace des 
großen Tunnels find nach einer Arbeit von zwei 
Jahren im weſentlichen durchgeführt. Das Geſtein 
iſt jo gut, daß die Ausmauerung unnöthig wird. 
Wiederholte Unterſuchungen der Schneeverhältniſſe 
auf dem Jungfraujoch haben ergeben, daß man 
ſchon in einer Tiefe von 25—30.Metern unter der 
Schneedecke und nicht erſt, wie früher ange- 
nommen wurde, in einer ſolchen von 70 Metern 
auf den Zelfen ſtößt. 


Den älteſten Schlittſchuh der Welt 
konnte, wie aus Berlin gemeldet wird, Gehelm- 
rath Friedel den Mügliedern der „Branden. 
dur gia“ im brandenburgiſchen Ständehauſe vor- 
legen. Der aus der älteften Bronzezeit ſtammende, 
alſo etwa 3000 Jahre alte Zund ſtammt aus der 
Spandauer Gegend, es iſt ein Pferdehnoden, 
deſſen Schliffflächen feine Benutzung als Schlitt⸗ 
{hub unzweifelhaft darlegen. die verwendung 
derartiger Knochen als Schlitiſchuhe hat ſich in der 
Berliner Gegend noch mehrfach nachweiſen laſſen, 
fo konnte Geheimrath Friedel noch weitere der. 
artige „Schlitiſchuhe“, die etwa dem 13. Jahr- 
hundert entſtammen und in der Spree vor der 
Landré'ſchen Brauerei gefunden find, vorzeigen. 
uebrigens hat ſich dieſe Art der Knochenverwen⸗ 
dung bis in die neuere Zeit hinein erhalten. 
Ferd. Meyer erinnerte ſich aus feiner Jugend, 
daß man damals noch in Berlin Knochen als 
Schlittſchuhe benutzt hat. Auch als Schlittenkufen 
fanden Knochen Derwendung, wie Geheimrath 
Friedel an einem Stück nachweisen konnte. 


Kleine Mittheilungen. 

»die Bräutigam-Werbung der Prinzeſſin 
Tono-Maruanu. ] Die thronfolgeberechſigte Prin- 
zeſſin Tono-Maruanu der Fidſchi-Inſeln wird im 
nächſten Jahre eine Rundreiſe durch Europa 
unternehmen, mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
dich auf dieſer Reife einen Gatten zu wählen. Die 
Prinfeſſin bezieht gegenwärtig außer den Ein- 
künften von ihren Candgütern feitens der briti⸗ 
ſchen Colonialverwaltung ein Jahreseinkommen 
von 140000 N., welches ſich nach ihrer Zhron- 
befieigung verdoppeln wird. Die Prinzeſfin, welche 
ſelbſt von Körperfarbe faſt ganz ſchwarz iſt, 
wünſcht zum Gatten einen gebildeten Europäer 
aus vornebmer Familie, welcher ſpäter an ihrer 
Seite die Stellung eines Ninifters und Ober. 
richters über die eingeborene Bevölkerung ein. 
Behmen joll. Mer meldet ſich? 

fein Schildbürgerſtüchchen]! wird dem 
„Rhein. Cour.“ aus dem kleinen Ziehen Neu- 
2 a. R. berichtet: Die kleinen Löcher in den 
arienbriefen, deren Bedeutung den meiſten 
MNenſchen wohl ziemlich klar fein dürfte, erregten 
ausnahmsweise am Sonntag dei einem Bewohner 
eines dem obigen Städtchen denachbarten Ortes 
ein bedenkliches Schütteln des Kopfes. Er begriff 
die Podbielskuſche Neuheit, las auch nebenbei mit 
gewichtiger Miene den ſchönen Satz von den 
Derhebrsbejiehungen und dem Franco, aber die 
unzähligen Löchelchen am Rande, die begriff er 
nicht. Plötzlich leuchtete es in ihm auf; ſchnell 
wird die Karte voll beihrieben und das Ge⸗ 


fchriebene über dem offenen Kerdfeuer vorſichtlg 
getrocknet. Inzwiſchen hat die ehrbare Haus- 
tochter die Nähmaſchine in Ordnung gebracht, 
das weiße Knäuel aufgeftecht, den Jaden durch- 
gezogen, und der allgemeines Staunen erregende 
Klappenbrief wird nun fein fäuberlich „tauge⸗ 
ſteppt“ und alſo vom Nähmaſchinenfaden ver- 
ſchloſſen der „äwerklauken“ Poſt zur Weiter- 
beförderung anvertraut. 

* [Einen Kranz für vier Pfennige. Am 
Todtenfeſt drängte ſich in Gera unter die Menge, 
die bei den Blumenverkäufern eine letzte Liebes- 
gabe für ihre Heimgegangenen kaufte, auch ein 
dürftig gekleidetes Kind von vielleicht 5 Jahren, 
das in den zitternden Händchen wenige Geld- 
ſtücke hielt. „Kann ich einen Kranz für mein 
Geld bekommen?“ fragte es den Berhäuier, „Wie 
viel haſt du denn?“ Das Kind öffnete die Hand. 
Bier Pfennige konnte man darin zählen. Auf 
die Frage, für wen es den Kranz kaufen wollte, 
antwortete das Kind: „Für meinen Vater, der 
beim Bau verunglückt iſt.“ Auf weitere Fragen, 
wo denn die Mutter ſei, antwortetie das Kind 
unter Thränen: „Mutter liegt krank zu Bett, 
und Geld haben wir weiter keins; aber unſer 
Vater ſoll doch heute auch einen Kranz haben.“ 
Die Wahrheit dieſer Kindererzählung beſtätigte 
eine Frau aus der Menge. Gerührt reichte der 
Verkäufer dem Kinde einen feiner ſchönſten 
Kränze hin und rief: „Das iſt für den todten 
Dater; aber wer will etwas für die kranke 
Mutter thun?“ In einen aufgehaltenen Hut 
warf jeder der Umſtehenden ein Geldſtück hinein. 
die Kleine wußte nicht, wie ihr geſchah; den 
Kranz bekam der todte Dater, und 22 Mk. 7 Pf. 
brachte ſie eilends der ahnungsloſen kranken 
Mutter. 

* [Eine Derſuchsfehrt mit einer elehtrifchen 
Locomotive] fand kürzlich in dem Orte Mantes 
bei Paris ſtatt. Der Zug war zuſammengeſetzt 
aus 12 Perſonen- und einem Güterwagen und 
hatte ein Geſammtgewicht von 3000 Centnern. 
Es wurde bei der Probefahrt nicht auf die 
Erzielung der größtmöglichen Geſchwindigkeit ge- 
ſehen, vielmehr waren nur 30 Kilometer pro 
Stunde vorgeſchrieben. Trotzdem wird die Probe 
als ein großer Erfolg angefehen. Dieſe elektriſche 
Locomotive ſoll einen Zug von 6000 Centner 
Gewicht mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilo- 
meter in der Stunde zu befördern im Stande 
fein. die Naſchine beſitzt einen geſchloſſenen 
Tender, auf dem ſich eine Dampfmaſchine be- 
findet, welche die Dynamos zur Erzeugung des 
elektriſchen Stromes treibt. Die Triebkraft wird 
direct auf acht Räder übertragen, die nur etwas 
über 1 Meter Durchmefjer haben. 
verbrauch der Dampfmaſchine iſt weſentlich 
geringer als der einer gewöhnlichen Cocomo- 
tive, fo daß die elektriſche Maſchine größere Ent- 
fernungen ohne Aufenthalt durchlaufen kann und 
ſich auch bei einem Aufenthalte mit weniger Zeit 
zur Aufnahme von Kohle und Waſſer begnügt. 
Die Wogen des Zuges werden natürlich elektriſch 
beleuchtet und auch die Bremſen elektriſch in 
Bewegung geſetzt. 

* [Eine Millionen-Erbin als Studentin der 
Jurisprudenz] Miß Helen Gould, die Tochter 
des Eiſenbahnkönigs, hat ſich allen Ernſtes ent- 
ſchloſſen, Jura zu ſtudiren und ihr Examen als 
Rechtsanwalt zu machen. Der Rechtsbeiſtand der 
Eiſenbahngeſellſchaft, die mit den auf Miß Goulds 
Theil gefallenen hundert Millionen Mark urbeitet, 
wird in Zukunft ſehr auf der Hut jein mü 


um mit der rechtskundigen „Chefin“ malen 


Widerſpruch zu gerathen. 

[Bom Fuß bdallſpiel.] Aus Newyork wird 
der „K. 3.“ geſchrieben: Das auch in Deutſchland 
bekannt gewordene FZußballipiel hat in der letzten 
Zeit in den Vereinigten Staaten ſo zahlreiche 
Opfer gefordert, daß die öffentliche Meinung ſich 
mehr und mehr gegen dieſen, beſonders vom 
Studententhum leohaft betriebenen, Sport“ wendet, 
Obwohl die „Jußball-Saiſon“ erft wenige Wochen 
im Gange iſt, haben bereits drei blühende 
Menſchen in dem Spiel ihr Leben eingebüßt, und 
25 bis 30 ſind für alle Zeit zu Krüppel geworden. 
Die Zahl zerbrochener Gliedmaßen, Najen-, 
Schlüſſel⸗ und Bruftbeine ſowie Hüftknochen geht 
ins Unendliche. In Atlanta, der Hauptſtadt von 
Georgia, nahm ein Jußballſpiel einen jo üblen 
Ausgang, daß die geſetzgebende Körperſchaft 
dieſes Staates am 8. November mit 91 gegen 3 
Stimmen einen Geſetzentwurf annahm, wonach 
Jußballſpiele im ganzen Staate verboten fein 
follen. Die Uebertretung dieſes Berbotes ſoll mit 
1000 Dollar Geldbuße oder einjähriger Gefängniß⸗ 
haft beſtraft werden. 

* [Schneebrillen], wie ſie auf den Els feldern 
der Alpen getragen werden, fieht man fetzt bei 
Wagenführern der elektriſchen Straßenbahnen. 
Der große Luftwiderſtand, welcher bei der Ge- 
ſchwindigtzeit der Wagen zu überwinden iſt, kann 
in der kälteren Jahreszeit nicht nur empfindlichen, 
ſondern auch normalen Augen verhängnißvoll 
werden. Die aus Glas hergeſtellte Schutzwand, wie 
fie bei den Wagen der Berlin - Eharlottenburger 
Straßenbahn vorgeſehen iſt,empflehlt ſich des halbzur 
allgemeinen Einführung, im Intereſſe der Wagen 
führer ſowohl als der Fahrgäſte, welche auf der 
vorderen Plattform ſich aufitellen oder mangels 
eines anderen Platzes dort ſich aufſtellen müſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


»[Sudermanns „Johannes“ ] wird im Wiener 
Burgtheater vorausſichtlich nicht zur Aufführung 
gelangen Das Drama ſoll bei der oberſten Hof- 
theaterbehörde, welcher es zur Aufführung im 
Burgtheater überreicht wurde, auf ſo ſchwer⸗ 
wiegende Bedenken geſtoßen ſein, daß an eine 
Gestattung der Aufführung kaum zu denken iſt. 
net — —— —— — ——— TB R 


Citeratur. 

O univerſal-Cexikon der Kochkunſt. (Derlag 
von J. J. Weber in Leipzig. Nichts ſpricht für 
das vortreffliche Werk mehr als der Umſtand, 
daß es bereits in ſechſter Auflage erſcheint. Es 
liegen uns die beiden erſten Lieferungen vor, 
welche den Beweis liefern, daß das Werk wiederum 
zahlreiche Zuſätze und Derbeſſerungen erfahren hat. 

Biideratlas zur Geographie der außer⸗ 
europäiſchen Erdtheile. (Bibliographiſches Inſtitut 
in Leipjig und Wien.) Wir haben ſchon vor 
einiger Zeit den erſten Band des Bilderatlas zur 
Geographie von Europa eingehend beſprochen 
und ſeine Dorzüge hervorgehoden. Nunmehr 
liegt als eine Zortſetzung dieſes Werkes der 
Bilderatlas zur Geographie der außereuropäiſchen 
Erdtheile vor. Auch dieſes Werk zeichnet 
durch außerordentliche Reichhaltigkeit und muſter · 
hafte Ausführung der Bilder aus, und bietet für 
den geographifhen Unterricht ein ſehr werih- 
volles Anſchauungsmaterial. 


Der Kohlen⸗ 


© Wer ſich über den letzten Zuſtand Pompeſis, 
die Geſchichte der Ausgrabungen, die Funde und 
die Bedeutung der Malereien etc, für die Kennt- 
niß altrömiſcher Kunſt zu unterrichten wünſcht, 
ſei auf einen trefflichen, reich mit Bildern ge» 
ſchmückten Aufſatz von Profeſſor Auguſt Mau in 
Heft 4 der bekannten illuftrirten Zeitſchrift 
„Dom Fels zum Meer“ aufmerkſam gemacht. 
Der Verfaſſer, bekannt als der befte Pompefi- 
kenner, hat es meiſterlich verſtanden, in dem 
knappen Rahmen eines Auffaßes alles Wifjens- 
werihe und Charakterifiiihe zuſammenzufaſſen. 
Der übrige Inhalt des Heftes „Dom Fels zum 
Meer“ zeigt wieder eine Fülle intereſſanten Ma- 
terials, geiftreiher Aufſätze, ſpannender Romane 
— namentlich ſei der prächtige Radfahrroman 
„Eldena“ von W. Mener-Förfter hervorgehoben 
— und prächtige Kunſtblätter. Im „Sammler“ 
findet eine amüſante illuſtrirte Berichterſtattung 
über die Zeitereigniſſe ſtatt, die in ihrer Reich- 
halligkeit und geſchmackvollen Anordnung der 
Redaction alle Ehre macht. 

O Schloſſers Weligeſchichte. (Berlin, Verlag 
von Oswald Seehagen.) Bon der Bolksausaabe 
liegt nunmehr der dritte Band vor, welcher die 
Geichichte des römiſchen Reiches von der Zeit der 
puniſchen Kriege bis zum Untergange des ojt- 
gothiſchen Reiches behandelt. dieſer intereſſante 
Theil der allgemeinen Weltgeſchichte iſt in der 
bekannten angemeſſenen und muſterhaften Weiſe 
behandelt und ſetzt von neuem die Vorzüge des 
ganzen Werkes ins beſte Licht. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 28. November. 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten des 
Arankenhaufes der Barmherzigkeit zu Königsberg. 
St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 

10 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 5 Uhr 
Herr Prediger Revdies. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt, Herr 

Diakonus Braujemelter. 

St. Johann. orm. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herrr Paſtor 
Oſtermeyer. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
6 Uhr, Bibelftunde in der großen Sacriſtei, Herr 
Paſtor Dftermener. 

Rinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. E 

Spendhaus-Kirche. Vormütags 10 Uhr Gottesdienft 
Herr Prediger Blech. 

Ev. Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht Herr Dicar Rohrbeck, Dienstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung, Evangelium 
Johannis 15 Vers 16 fl. Herr Pfarrer Scheffen. 
Donnerstag. Abends 8½ Uhr, Vortrag von Herrn 

arrer Lie, Dr. Dembewski-Cartshof über die An- 
talten der inneren Miffion in Cartshof. Ins- 
beſondere ju der Derſommlung am Donnerstag 
Abend ſind Gäſte, Männer und Jünglinge, herzlich 
eingeladen. 5 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Schmidt. Um 11 Uhr 
Kindergottesdienſt perr Prediger Dr. Malzahn. Nach 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9% Uhr 1 Prediger 
evelke. Beichte Morgens 9 Uhr. achm. 5 Uhr 
eichte und Avendmahls-Gottesdienſt Herr Prediger 

Zuhft, Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 

großen Gacriltei, Kerr Prediger Fuhſt. Mittwoch. 


Abends 7 Uhr, Wochen goſtesdienſt in der großen 


Sacriſtei, Herr Prediger Fuhſt. 5 


SGarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer Neudörffer. Um 


11 ½ Uhr Sindergottesoienft, derſelde. Nachmittags 


3 Uhr Berſammiung der confirmirten Jünglinge Kr. 
Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super ⸗ 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag um 
6 Uhr Abends wöchentliche Bibelſtunde in der 
Sacriſtei. 


Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9/, Uhr 


Herr Pfarrer Döring. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Conſiſtorialrath Dr. Gröbler. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibeiftunde Herr Dicar Rohrbeck. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 111/, 
Uhr Kinder gottesdienſt. Donnerstag, Abends 6 Uhr, 
Miſſionsſtunde. 

Schulhaus zu Langfuhr. Dormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Cutze. 11% Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Schidlig. Kl. Ainder-Bewahr-Anftalt. Vormittags 
10 Uhr 77 Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauen-Derein. Donnerstag, Abends 7½ Uhr, 
Bibelſtunde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Seiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier 
des hl. Abendmahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte 
um 9½ Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Katechismus 
lehre, derſelbe. Freitag, Miſſionsſtunde, derjelbe, 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heiliges Abendmahl (Beichte 
9½ Uhr) Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr Besper- 
gottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung, Herr Paſtor 
Stengel. — Montag, 8 Uhr Abends: Keiligtyum 
(Zortfegung). Donnerstag, 8 Uhr Abends: Die Bot- 
ſchaften von Offenbarung 14. Jedermann willkommen. 
Prediger J. Pieper. 

Frauengaſſe 29, 1 Treppe. Sonntag, 3 Uhr Nach- 
mittags, Dienstag, 8 Uhr Abends, und Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Bibelftunde, Jedermann willkommen. 
Prediger J. Pieper. 


Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 


Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt, 
6 Uhr Abends Poſaunenfeſt. Montog, 5 Uhr Abds., 
im großen Saal Jünglings-Berfammlung. im kleinen 
Saal Jungfrauen - Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Miffions-Berfammlung. Donnerstag. 8 Uhr 
Abends, Gebets-Verſammlung. Freitag, 8 Uhr Abends, 
Bibelbeſprechung. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 

St. Nicolai. Roratenmeſſe 6 Uhr. 8 Uhr hi. Meſſe 
und polniſche Predigt. 9%, Uhr Hochamt und Pre- 
digt. Nachm. 3 Uhr Vesper andacht. 

St. Brigitta. Roratenmeſſe 7 Uhr. 9 Uhr Hoch⸗ 
amt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. — Militär- 
gottesdienſt fällt um 8 Uhr aus. Langfuhr, kath. 
ee ee 8 Uhr Kochamt mit deuticher 

redigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Schieſſtange 13/1. Vormittags 
9, Uhr Sottesdienſt. 


Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor⸗ 
mittags 9½ Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Gottesdienſt. Abends 7½ Uhr 
Jünglings- und Männerverein. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Bibel- und Gebetsſtunde. Feubude. Sonn- 
tag, 3 Uhr Nachmittags, Gottesdienſt. Schidlitz 44, 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Jedermann 
iſt freundlich eingeladen. R. Ramdohr, Prediger. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16, Vormittags 10 Uhr, Kerr Pfarrer Ziegler 
aus Königsberg: „Giebt es etwas Höheres «ls die 
Religion!“ — Zreitag, 8 Uhr Abends, ebenda: 
Discuſſionsabend. Thema: „Darf man beim Glauben 
an die Freiheit des Menſchen von „Fügungen 
Gottes“ ſprechen?“ 


Schiffs-Nachrichten. 
Kalmar, 24, Nov. Der ſchwediſche Schooner „Anna 
* von Gefle nach Kopenhagen mit Holz, iſt bei 


almar geſtrandet. 


. Börſen-Depeſchen. 
Berlin, den 26. November. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. November. 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 
deutſch. Gelde u. an Gold 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das bb fein zu 
1392 M berechnet 

2. Beſtand an Reichskaſſen- 
ſch einen 

3. Beſtand a. Noten anderer 


Status vom | Status vom 
23. Nov. 15. Nov. 


M. MN 
876 573 000 839 347 009 
20 602 O00 20 303 000 


Balle 12 965 000 13 129 000 
4. Beſtand an Wechſel .. 636 645 000 667 972 000 
5. Beſtand a. Combard ford. 604 000 90 773 000 
6. Beſtand an Effecten 5 452 000 6 837 000 
7. Beſtand an font. Activen 95 300 000 24940 009 


Paſſiva. 
8. Das Grundkapital. . 120 
9. Der Reſervefonds 30 000 000 30 000 00 
10. Der Betrag der um- 5 
laufenden Noten . . I 0786 828 0001 108 819 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 5 
Verbindlichkeiten . . | 478656 450 509 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiva . 26 655 000 25 973 000 

Berlin. 26. Nov. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die heutige Börfe zeigte für Banken und In- 
duſtriewerthe etwas mehr A regung. Die Deranlafjung 
boten der günſtige Banhausmweis, der flüffige Geldſtand 
ſowie Gerüchte von einem neuen braſilianiſchen Dor⸗ 
ſchufſgeſchäft der Discontogeſellſchaft. Auch Berichte 
aus Oberſchleſien über die Lage der Eiſeninduſtrie 
waren einer mäßigen Aufwärtsbewegung der Courſe 
förderlich. Gegen Schluß Creditactien ſchwächer auf 
die heutigen Vorgänge im Wiener Abgeordnetenhauſe. 
Nitimogetb 4%. Privatoiscont 4½. 

Frankfurt, 26. Nov. Dezembercourſe. (Abendbörſe.) 
Oeſterreichiſche Creditact. 298, Franzoſen 285.00, 
Lombarden 70¼, ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 
5 7 Rente 93,39. — Tendenz: ftill. 

Paris, 26. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.50. 3% Rente —, ungariſche 4 2 Goldrerte —, 
Franzofen 728. Lombard. —. Tür ken 22,12. — Tendenz: 
träge. — Rohzucker: loco 28, weißer Zucker 
per November 30½, per Dezember 30'/,, per Jamıar- 
April 303/,, per März-Juni 31¼. — Tendenz: feſt. 

London, 26. Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113½, 3½ 7 preuß. Conſols — 4% Ruſſen von 1889 
104½, Türken 21¾ . 4% ungar. Goldrente 103%, 
Kegypter 106¾, Platz-Discont 3, Suder 27½. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannaucker Nr. 12 10 
Rübenrohzucker 8/4. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 26. Nov. Feiertag. 


Ronzumer. 
Pripetvericht von Otte Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26. Nov. Tendenz: feil. 8,70 KA ine 
tranſito france Geld. = . 

Dragdesurs, 26. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. November 8,92%; M. Dezember 8,95 M. 
Januar 9,05 M, Februar 9,12½ M. März 9,20 M. 
Mai 9,35 M. ; 

Avdenns 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. November 
9,00 M, Dezbr. 9,00 M, Jan. 9.07% M. Febr. 
9,15 A. März 9,221), M, Mai 9,374), M. 


.. —— 
Bericht über Preiſe im Kleinhandei 
in der ſtädtiſchen Markthalle 
für die Woche vom 20. bis 26. November 1897. 
Erbſen, gelbe zum Kochen per Kar. 0,20—0,26 M, 
Speiſebohnen (weiße) per Kgr. 0,36 M. Kartoffeln per 
100 Kilogr. 3,40— 4.00 M. Weizenmehl, feines ver 
Kgr. 0, 30—0, 36 M. Roggenmehl, feines per Kgr. 0,20— 
0,22 M. Gries von Weizen per Kgr. 0,40 M. Graupen, 
feine per Nor. 0,40 M. Grütze, Buchweizen per 
Kilogr. 0,45 M, Hafer- per Kar. 0,36 M. Reis 
ver Kar. 0,40—0,60 M. Nindfleiſch per Kilogr.: 
Filet 2,00—2.40 SA, Keule, Oberſchale, Schwanz - 
ſtück 1. 10—1,20 M. Bruſt 1,00— 1.10 M., Bauch- 
fleiſch 1.0) M. Kalbfleiſch per Kgr.: Keule und 
Rücken 1,20—1,80 M., Bruſt 1,00—1,20 M, Schulter- 
blatt und Bauch 1.00—1,20 M. Kammelfleiſch per 
Kgr.: Keule und Rücken 1.20—1,30 M, Bruſt u. Bauch 
1.10—1,20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: Nücken⸗ 
und Nippenſpeer 1,40 M, Schinken 1,20— 1,30 M, 
Schulterblatt und Bauch 1.20— 1.30. M, Schweineſchmalz 
1.40 Al, Speck, geräuchert, 1,40—1,60 Al, Schinken, 
geräuchert, 1.40— 1,60 Schinken, ausgeſchnitten, 
1.80 — 2,00 M. Butter per Kilogr. 1.70—2,60 t. 
Margarine per Kilogr. 0,78—1,20 M. Eier 0,06—0,07 
M per Stück. Rehriemer 8,00—12,00 M, Rehkeule 
4. C0—7,00 M. Haſe 2,50—3,50 M, Rebhuhn 1.00— 
1.25 M. Truthahn 4,008.00 M. Kapaun 2.00 
Suppenhuhn 1.00 bis 1,50 M, Brathuhn 
0 M. Gans 2,50—8,00 M, Ente 1.50— 
3,00 M per Stück. 2 Tauben 0,80 M. Karpfen 
1.60 M. Zander 0.701,40 

M., Barſche 0,80 , 
Bleie 0,80 M per Kilo- 
9 . 3 Bunde Mohrrüben 0,10 M., 3 Bunde 
Kohlrabi 0,10 M. Kohlrüben 0,05—0, 10 A, 
1 Kopf Savonerkohl 0,05—0,10 M, Citronen 0,10 MM 
per Stück. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. November. Wind: RW. 

Angekommen: Arthur (SD.), Paske, Königsberg 
(nach Stettin beſtimmt). Güter. — Delbrück (S9. 
Lüder, Bremen, Güter. 

Geſegelt: Ida (SD.), Troſt. Rotterdam, Hol. — 
St. Petersburg (GD.), Lange. Königsberg Theilladung 
Güter. — Hoffnung, Jahn, Roſtock, Dachpappe. 

Nichts in Sicht. 


Sremoe. 

Hotel Monnpotl. Claaſſen a. Dirfhau, Stadtrat 
Feldt g. Gmentau, Rittergutsbefiter. Lechner ned 
Gemahlin a. Marienburg, Amtsrichter, Frau Claſſen 
nebſt Tochter a. Tiegenhof. Heyer nebit Gemahlin aus 


Zalenſee, Rittergutsdeſitzer. Kohli a. Thorn, Ober- 
bürgermeilter, Frau Rittergutsbeſiter Nadolng, aus 
Kulitz. Albrecht nebſt Gemahlin a. Gwemin, Ritter 


: Kl. Bolmhau, Rittergutsbefiter, 
Beeler ae de e But 
chult a. Schwerin, Ingenieur, Bölke aus Dargelau, 
ittergutsbejiter. Frau Oberkorſter Reuffer a, Gullen- 
1 1 öhrig a. Mirchau. Baron v. Diittwit 
In, del, dener e 
örtz a. Ließau, er. öhnke 

Reifender. a Bollertbum a. Zürktenau‘ 
Butsbefitier. Morih . Hildesheim, Krauſe a, Lauch 
bammer, Haſenclever a. Köln, Wieczorek a. Breslau. 
Kaufleute. 


Perantmwortlid für den pofſilſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchten 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provin ziellen, Handels-, Maringe 
heit und den übrigen redaciſenellen Inhalt, ſowie den Inleratenikeils 
A. Klein, beide in Danzigs , 


S 
Ri 
chin. Fräul. 
und Gaffron a. Berl 


2 FE > 


Br Beer 


. 


Das Müdchenheim, Rittergaſſe 24,1 


ift ſonntäglich von 3— 10 Uhr geöffnet, an den Wochentagen 
von 6—10 Uhr. 

Das Mädchenbeim bietet Mädchen und Frauen für ihre 
Freiftunden freundlichen Aufenthalt in warmen, hellerleuchteten ft 0 
——— late aa heit Let Hochachtungsvoll 

unterhaltung verſchiedener Art. Gelegenhe um Lefen 4 Mu 
ee und Pe pre Särifien, -. chert. 0 üller, 
iur Anfertigung von Handarbeit unter Anleitung, fur = 
bildung im Leien, Schreiben, Rechnen, in Geſch chte und ee ee 
Glücksmüller 


Geographie, ſowie nach Möglichkeit Rath und Kilfe wo es 
empfiehlt 88 
Rothe 2 Trouz- Perſonen: 


nöthis iſt. 
Kaffee wird zu jeder Zeit gereicht, die Taſſe 3 3. 
Gehler, Reichsvogt in Schwyr und Uri . . Fran Wallis. 
Loose 2 0 ze Werner, Freiherr von Attinghauſen, Banner- 


Dankſagung! 
Für die uns in ſo reichem 
Maße bewieſene Theil⸗ 
nahme bei dem Hinſcheiden 
unſeres lieben Vaters 
Fran Kobielski und die 
ſo zahlreichen herrlichen 
Kranſpenden ſagen wir 
biermit allen ſeinen Zreun- 
den u. Bekannten, insbe- 
ondere ſeinen geweſenen 
Herren Chefs, ſowie Herrn 
Diaconus Brauſewetter 
für ſeine troſtreichen Worte 
am Grabe unſeren tiefge- 


— A EHE 


Geſtern Vormittag 11½ 
Uhr enlſchlief ſanft nach 
langen Leiden meine innigſt 
geliebte Frau, uniere gute 
und unvergeßliche Mutter, 
Großmutter, Schwieger- 
mutter u. Schweſter, Frau 


Emilie Zier, 


geb. Jacobi,. 
x verw. Branton, 
im Alter von 72 Jahren, 


Sonnabend, den 27. November 1897. 

23109 Abends 7 Uhr. 

Abonnements-Vorſtellung. D. D. N 
11. Klaſſiker-Vorſtellung. 


Bei ermäßigten Preiſen. ug 
Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich von Schiller. 
a Regie: Franz Schieke. 


Fräulein R. u. E. Arnold. 
Zeri. | Te N. REN Er er .. Joſef Miller. 


welches tief betrübt an“ fühlteiten Dank. (23147 „ Herrſchaften und Arbeitgeber werden gebeten, ihr Wohlwollen 
zeigen (1996 Die Hinterbliebenen. für die ihnen dienenden und für fie arbeitenden Frauen und 
Ziehung 6 dis 11 Dezbr „Furt Bühne, 
N = 7 Zranı Schieke. 


Wer würde einem jung. Herrn Octavformat haben deutl ck i d ſind 
(Ausländer) gegen hohes Honor. ] bochelegant eee u F 
Sammlung: Goethe's ausgew. Werke, 16 Bände; 


Danzig, 27. Novbr. 1897 EF Mädchen dadurch beweiſen zu wollen, daß fie dieſelben auf dieſe 
— nn, 
ee lan Arbeiterinnen in Fabriken, Geſchäfts- und fonitigen Arbeits“ 
terricht. 2 Pe Nähſtaben u. = Dion en 8 
uchende arme Frauen und Mädchen auf der Straße, an jede Frau auptzewinne: 8 ? 

» — onrad Hunn tin. 

g 2. 100000 M Ziel Reding Candleute a. Schon Fru Arndt, 

An unvergeßlichen 18885 in. o 7 77 ’yyr 
in Langfuhr gefucht. ’ Ö 

un Offerten unter B. 28 an die — Wohlfeilſte Klaſſiker⸗Bibliotheken. u. . W. 010 6838884 Milbelm Tell Ludwig Cindihoff. 
Fugen Wilhelm Roell Expedilion dieſer Zeitung erbeten. 1 5 Röffelmann, der Pfarrer Alexander Calliane 
findet_ heute Gonnabend, 20° Sämmtliche Werke in dem beliebten Aiaffiker- 575 000 NM Betermann, der Gigrift | Candleute aus Uri Chriſtian Eggers. 

5 e 7 1. Sa Ruodi, der Fiſcher Emil David 
Sa dr Säiller’s jämmtlihe Werke, 12 Bände; Leifing’s ſämmfliche Struth von Winkelried Oscar Sleinberg, 
e Merhe, 6 Bände; Körner's fämmtliche Werke, 2 Bände, 5 Klaus von der Flue Albert Caspar. 

Porto u. Liste 20 85 extra. 
250660 F. 


Die Hinterbliebenen. für fie ins Leben gerufene Einrichtung aufmerkſam machen. 
Jür e. Kind im Alter v. 6—7 oder Mädchen, welches an ſich und der Welt (Weit — Gott und 
0 Heinrich Scholl. 
den 27. November, Nach- Y ae Hugo Calling. 
(Görlitzer Loose 
bofe (Halbe Allee) flat. 5 = 4 Alaffiher, 36 Bände in 11 Prachteinbänden iufammen Burghard am Bühel Albert Harder, 
ertheilen? 
versendetdas Bankgeschäft 


Arnold vom Melchthal Unterwalden 
Meier von Sarnen 

Konrad Baumgarten 

Stüſſi, Flurſchü z 


Emil Berthold. 
Carl Hardt. 
Joſef Kraft. 
Max Siedler. 


fämmtlihe Werke, 12 Bände; Shakeſpeare's Werke, von 
Schlegel und Tiech 12 Bande; Uhland’s Werke, J bände. 
A Klaſſiker, 32 Bände in Il Prachteinbänden zuſammen 


Es wird dabei an Dienſtmädchen gedacht, an Aufwärterinnen, 
Die Beerdigung meines Jahr. werd. Kinder gleichen Alt.] Menſchen) verjagt. D. 
\ 00 M 15000 u Lens auf der Mauer 
Walther Fürſt Max Kirſchner. 
mittags 2 Uhr, von der Werni, der Jäger Hugo Gerwink. 
% M 2.75, ½ M 5,50, 
7 B. Noell, geb. Rump, iu nur 15 Mark. = Arnold von ewa Landleute aus Alfred Meyer. 
Offerten unter B. 32 an die 


rk. = 
2. Sammlung: Hauff's fämmtliche Werke, 5 Bände; Heine’s 
ECC Expedition dieſer Zeitung erb. 


zu nur 15 Mark. = 8 i i » &ı Jenny, ein Zuiherhnabe . ., . . » - „. Marie Be del. 

’ 5 . 3. Sammlung: Chamiflo’s fämmtliche Werke, 2 Bände; Ludwig Müller & Co., Geppi, ein Hirtenknabe . . : Ida Calliano. 
rng f 3 sro Ben : 1532: Delle. 

e Werke Rückert' rke ände; Ei — 8 SS. — wig, Tells in, = & 
behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. dorff’s Merhe, 4 Bände: Komarı Werte p. Doß, 2 Bände. rats und franco! Bertha von Bruneck. e e en Ser ae Fr bei er 


Gleich unverwüſtlich und vraktiſch erweiſt ſich „(22814 
Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich ift, 
In all. beſſeren Band- u. Kuriwaaren-Geſchäften erhältlich. 


= 6 Klaſſiker, 18 Bände in 8 Prachteinbänden zufammen 
iu nur 14 Mark. = 
29” Dorftehende 3 Sammlungen, welche die bedeu- 
tendſten und geleſenſten Klaſſiker enthalten, in 30 reich- 
vergoldeten Einbänden erlaſſen wir juſammengenommen iu 
nur 40 Mark. au 


Armgard 
y 8 Mechthild Fele Bibenburg 
N Weihnachtscatalog Adee Angelica Morand. 
e 54. Jah Halber Laura Genen; 

— 54. Jahrgang — aura Hoffmann. 
eine Auswahl der beſten Wilhelm | Zells Rnaben Al. Kolbe. 

Bücher aller Wissenschaften. (Sch brdt] Söldner rung Galleishe, 


Bäuerinnen. . er „ „4464 


5 — ——— — — 2 > 1617 . d Leuthold Emil 5 
Amtli che Anzei en: Bollftändige muſikaliſche Haus bibliothek: "Gugend- und Bolks- Rudolf der Harras, Geßlers Stallmeiſter Eduard Rolle 
. — eriaraer rad 1e anzeigen. 562 Pidcen für Pianoforte, beſtehend aus ſchriften-Catalog. Gehleriihe und Landenbergiſche Reiter, viele Landleute, Männer 


192 der beliebteiten Lieder und Opernmelodien von Schubert, 
Nendelsſohn, Chopin, Weber, Mofart, Beethoven, Kreutzer, 
Haydn ꝛc., 10 brillanten Salon-Compoſitionen von Rubinſtein, 
Jesca ꝛc., 44 der neueſſen Walzer, 21 der neueſten Märſche⸗ 
7 der neueſten Galoppaden, 10 der neueſten Polkas, 19 der 
neueſten Rheinländer Nedowas, Polka-Mazurkas, Cändier ꝛc., 
41 berühmten Compoſitionen von Rob, Schumann, 18 ver- 
ſchiedenen Opern- Auszügen, 200 der beiten Bolkslieder mik Texl. 

Die obigen 562 Muſikſtücke in 8 eleganten Albums mit 
grofem, ſcharfem Druck und ſchönem Papier erlaſſen wir 

iufammen für nur 8 Mark. 


Billigste und gediegenfte Unterhaltungslecture. 


Roman- und Unterhaltungs-Bibliothek beliebter neuerer 
Autoren (Schückhing, Joh. Scheer, Hieronymus Lorm 
oder Bremer, Töpffer, Wirth u. A.) 15 Bände, ſchö nes 
Octav- Format, guter Druck, vorzügliches Papier. (Uriprüng- 


3 Zerner offeriren in noch 
a einigen tadellofen Belegen- 
heits-Exemplaren 
„Brockhaus Converſat.- 
Lexicon, 14. f., 17 Bde., 
in Pracht. Einbänden, ſtatt 
170 M für 126 M. 
Mener Converſations- 
Lexicon, 5. fl., 17 Bde., 
in Pracht. Einbänden, ftatt 
170 M für 126 M. 


ſellius' Buchhandlg., 


Berlin, (23056 
52 Mohrenſtraße 52. 


und Weiber aus den Waldſtätten. 
Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr, 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten reiſen. Jed 
Erwachſene hat das Recht ein Kind 1 Be- 
Ab e e Hurauf: be 
ends 71 r. Außer onnement. P. P. C. 
N Director, ere 1 2. 8.3545. e 
ontag. onrements-Doritellung. P. D. 5. 7. ität. 
10. Male. Die officielle Frau. Schaufpiet, Rovität. Zum 
Dienftag, Abonnements-Vorſtellung. P. D. €, Tannhäuſer. 


„Freundſchaftlicher Garten. 


Heuts Sonnabend 2 Uhr: 


Eröffnung der Eisbahn. 


Verdingung. 
Der Bedarf an Zleiih- und Wurſtwadren für die Menage- 


küchen der in Danzig, Canafuhr und Neufahrwaſſer garnifoniren- 
den Truppen und für das Garniſonlazareth ſoll am 


Mittwoch, den 1. Dezember d. Is., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftsimmer des biejigen Proviantamts — am Nielgraben 
— öffentlich verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch die Bedingungen feſtge⸗ 
letzten drei oofen — find an das Proviantamt Danzig bis fur 
bezeichneten Zeit und mit der Aufſchrift 

„Angebote auf Fleiſchwaaren“ 
verſehen — epentl. portofrei — einzuſenden. 5 

Das Uebrige enthalten die gegen früher geänderten Bedin- 

gungen, welche im bezeichneten Geſchäftszimmer ausliegen, bezw. 


Erſtattung von 1 M für das Exemplar dort abgegeben] liher Ladenpreis ca. 50 M) nur Ju 5,25. In en 2 2 
— — ee 5 =. 10 Deutſche Novellen-Biblioizen. Erzählungen, Novellen "und Abis für Lang fuhr 1997) Fritz Hillmann. 
Fort ulare zu den Angeboten werden daſelbſt unentgeltlich[[ kleine Romane beliebter Schriſtſteller. Auauft Schrader, a a 
verabfolgt. - (23067jj Form, Dürow und andere berühmte Autoren. 10 Bände Außer meinem gut jortirten 


in- u. Bierlager empfehle Grosser Nebenverdienst! 
F Wer ſich durch Ausnutzung ſeiner freien Jeit ohne beſondere 


Kaen morushen, %% 4.10 25 8 Frauenburger ſende Jene Are Ager . 8. 701 ban be n mil, der 
1 5 1 2 i- 
abe een Fiederzuch . . A 10 win ( Mumme 


Friedrich Werth in Aöln. 20 Die -Mathe beilegen. 
‚ „re ür Rinder un ache Perſonen. i roßer Stellen Gesuche 
N 1 Bu Neri e Age 22885 Ein N a —- — 
14 Nele Sin der u. Jugend ibliotbel 1097 für 6. Lange, Langführ, 


5 | Kugel⸗Kaffceröſter Is: due era, se 
2 bis 15 jährige Knaben und Mädchen mit unzäbligen bunten Bruns böferweg 43. 


e Gil 
Bildern von den vorzüglichſten Schriftſtellern wie Lohmener, aus Emmerich in vorzüglichen PN 
Hoffmann, Clara Cron, Theod. Dielitz, Ferd. Chmidt, Juftande, etwa 40 bis 50 Pfund 
7 2 VW 
W gel 
er seine Vöge 
naturgemäß pflegen und ge- 


yr * 
Bechſtein, Guftar Schwab, ufäus u. A. — tadellos neu Inhalt, billigit abzugeben von Lehrlin sitelle 
jund und ſangesluſtig erhal- 


E Leopold Hildebrandt, im Comtoir per 1. Januar. 
ten will, füttere nur 


ſtatt des Cadenpreiſes von ca. 30 Mark . iu nur g Mark. WE 
Einzelne Werke dieſer Bibliothek repräfentiren den Marienwerder Mpr Gefl. Off. unter B. 169 an die 
f l 2 Expedition dieſer Zig. erbeten. 
Eine Flöte zu verkaufen 
Voß ſches Singfutter Schwarzes Meer 6, 3 Tr. Buchhalter 
für Ganarien-, Voß'ſches 2 und Correſpondent, 


Werth der ganzen Sammlung. 
Droſſel-, Nachtigallen-, Bapa- 5 
auch mit der Feuerverfiherungs- 


Garantie für complet, neu und fehlerfrei. w 
1 Gchrotmühle, 1 Rübenidneider, 1 Reinigungsmaſchine,] Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen franhirte 
ien-, dir al-, t- — == 
Falken Dompfaffen Rachen, ‘ branche vertraut, ſucht mögli 
Apothe tl ehr Ing fofort Stellung. EEE 
; Gefl. Offert. u. B. 168 an die 
findet Aufnahme in der Cöwen⸗ 


1 Ringelwalze, 1 gam neue Mähmaſchine, 1 Pierderehen,|j Einſendung des Betrages — Aufträge im Betrage vonlO Mark 
Meiſen- und Specialfutter 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 
Apotheke, Danzig, Langgaſſe 73. 


Bflüge, Krümmer, Eggen, 1 Decimalmaage, einige Möbel! an werden portofrei ausgeführt. 
ſämmtliche Wirthſchafts-, Acker- und 8 Bollſtändige Kataloge unferes großen Bücherlagers 
für einheim, Finken. Nur 
echt in verſiegelten Pacheten 
m Ein Schweizer degen 
ür unſer Getreidegeihäft 15 u 
er 15. Dezember ſucht unt. beideid, Aniprüchen 


einen großen Poſten Heu und Stroh. mit vielen Preisherabſetzungen gratis und franco. we 
mit der Schwalbe erhältlich 
5 25 ° reip, auch zur Aushilfe baldige 
einentüchtigen 


F. Klau, F udolphi ſheSrpatbudbandl i endung A 
„„ ra re > n Danzig bei Rich. UN 
jungen Mann, 


Auetionator und gerichtlich vereidigter Tarator, Danzig. 
——ů ———r᷑—tĩ7.:———rð 2 —ůĩů—ß5—ð˖Ä;V A. ]˙ . ˙P—ñ———ß5ð*g * 
= FR Beten | (RT Opitz Nachf. „Wollweberg. 21, 
5 Schifffahrt 7 Vermischtes. Gebr. Dentler Heil. Geiſt⸗ 
Adreſſen unter B. ?% an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 
der den Einkauf ſelbſtſtändig zu 
beſorgen verſteht. Den Meldungen 


Sammelladungen : „ 4 Dis Uhren, Gold. u. Eilbermanrenlager P Bruns 88 ee 
Zu vermiethen. 
find Zeugniß abſchriften beizufügen. 


nach Die 0 der Raab'ſchen f ung Tess. Seen, fen 
Königsberg i. Pr. innli oncursmaſſe 
Hewümnlite 5 Gebrüder Arıs, Fundegaſſe 46 


gaſſe 20, Dort umſonſt das 
Schriftchen „Der kleine Rath- 
5 ö expedirt (23158 beſtehend in (23006 
mil Berenz. Er che 

olden. u. ſilbern. Taſchen-Uhren 

Metzer Dombau⸗ 8 ſi ſch hren, Pr. Holland. 230884 Simmern, Küche, Boden und 

a — geller, mu Bades und Gasein- 

Inſpectoren 


geber“ zur Vogelpflege. — 
Regulator-Uhren, Stutz- und Weckuhren, 
R 90 U. N richtung, zum 1. April an ruhige, 
NIE Burtau, Cotterie 9 — 


Preisliſten über Kälige. 
Aquarien und Vögel gratis 
u. franco durch Guſtav Voß, 
Hoflieferant. Köln a. Ry. 
Be und Halsketten, e Brochen, N ö 
ingen, Fruchtſchaalen, Serviettenringen und 0 für eine erſtklaſſige, eingeführte] Kinderlofe Leute für 
Bnpergee a are Agathe bien e, Brema e ee e 
0 en a e * „ 1 * — 
Hochbau - Entwürfe, ( Heſſſc. Lantnhtin⸗ ee vll Torpede-Fapon, angenehme Der Laden, 1. Etage, 
ſtilgerechte Fagaden, 1 
Koſtenanſchläge, Bauleitung, Lotterie 
find eingetroffen und tür 


milde Qualität und tadelloſer nebſt W 
ausverkauft! Langgaffe 80 
Taxen, ſtatiſche Berechnungen Milchkannengaſſe Nr. 15. 4 
größerer Eiſenconſtructionen. fe. zu haben in der | 
Expedition der 


\ 'jpallend für Zrifeure etc., zum 
A. Haagen, 
Danziger Zeitung. 


1. Januar 1898 zu vermiethen. 
Hundegaſſe 92, part., 
Bau- Ingenieur und Architekt, 
gerichtlich vereidigter Bau- 


D. Bergmann, 
ſind Comtoir-Räumlichkeiten zu 
ſachverſtändiger. 


(Ladenpreis ca. 20 ) nur Al 3,50. 
Humoriftifhe Bibliothek. Univerfum des Frohfinns, der 
Heiterkeit, komiſche Vorträge, heitere Geſchichten, lunige Ein- 
tälle, Humoresken von Gtettenheim, Kackländer oder 3. 


Danzig, den 20. November 1897. 
Königliche Intendantur 17. Armeecorps. 


Auction in Bartkamm, 


½ Stunde vom Bahnhof Güldenboden. 
Do nnerſtag, den 2. Dezember 1897, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Kaufmanns Herrn Leopold Eohn- 
Danzia wegen Parzellirung des Gruudſtücks an den Meiftbietenden 
gegen Baarzahlung verkaufen: >= 

12 aute Pferde, darunter 1 eleg, Nappwallach, einige 

Jährlinge und Fohlen, 22 Stück Rindvieh, darunter 11 

Malchküche, ] ar. Juchtbulſe, mehrere Stärken und Kälber, 
1. Hoſhund, 35 Hühner, 2 Spazier- und 3 Arbeitswagen mit 
Zubehör 5 Arbeitsſchlitten, 2 Paar Spazier- und 7 Paar 
Arbeitsgeihirre, 1 Preſch., 1 Häckſelmaſchine mit Rohmerk, 


Weimar-Loose! 


Haupt- und Schlussziehung 
2. bis 8. Dezember d. J. 
8000 Gewinne! 


vn 20,000 Mx erl. 


Loose für 1 M, 14 Loose für IO M 
(Porto und Liste 20 3) 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 
Ständige Ausstellun 
in Weimar und 822502 
H. Lau, Musikalienhdlg., Danzig. 


engliihe Gteinhohlen, Coke, Brihetts, Torf, ſowie alle Sorten 

rennholz u billigsten Tagespreisen bei prompter und 
reeller Bedienung. Beitellungen werden außer im Comtoir auch 
Schleuſengaſſe 6 u. 7 »ntoegengenommen. (1994 


1100000 Harmonikas 


mit meiner ſelbſterfundenen 

Be arantirt unzerbrechlichen 
\ Sopral Glabiatur-iyeberun babe ich bereits jet kurzer Zeit 
Verkauft. icht eine einzige tetlamatidit vegen Brechen oder 
Lahmwerden meiner neuen Taſtenſederung iſt in dieſer Zeit 
a eingegangen. Dieſe Federung iſt in nerſchiedenen Ländern 
— Non in Deutfchland . 2 N. n 
der id unter D.⸗R⸗G.⸗De. N.. ü 
ae 5 N 3% verfende G. M. 9547482 ge ſchũ tzt. 
e für nur & Mark! 

2 N linke egen Nachnahme, als nerend 5 
16 10 N 682 ität, eine elegastes Cenes kt. Jug. gms 

Nn 
1 *. 


Preßtorf 


liefert nach Danzig franco Haus 


Eigarrenfabrik, Bremen. e ade Mose 
se. l ai 
Befte Berlin SW. —__ SB] "Trennen gurzen” OA 
2 ’ ‚ dauernde lohnende Accord. Pfeſſerſſad 48, jep, möbl. 
Die Holz-, Coke- und Kohlenhandlung ſcholicge Dafthinentohlen ar Fe , e uermonnung eg . Dermtei, 
5 ex Schiff „Loch Leven“ — —— 
dn J, & H. Kamrathı, Ju. J, Schmidt, in Neufahrmafier uchtige Miethgesuche.| 
ir: e Nr. 26, Fernſprech-Anſchluß Nr. . it — 
empfiehlt alle Sorlen Brenn materialien, als: beſte ſchleſiſche und frei 3 und feet Haus Schloſſer Helle Arbeitsräume 
H. Wandel, an und ein Pane ‚Raum Atte 
ix: geſucht. ellen e. Dampfkefiels u. 
in Reutabrmafler, alk 3,]  Giebechfthe Stanzwerng, 6 fe 8. 44 get 
Niemke bei Bochum i. W. pedition diefer Zeitung erbeten. 
N - 
Reisender Gesuch dee vor 
53 Mäͤdchenheimen 
mit dem FJuhrwerk, nach der LE ee ae gingen ferner ein von: 


Bahnſtation Danzig-Dirſchau auchſſucht für Provinz Poſen und Fr, Biepkorn jährl. 3 M, 
1 2 2 f den x 77 
a a 
OM. KTlessau, e e ne Conful Brandt, 0 
ar Verblüffend einfache daß und denen beite Referenzen PREIS, tefieng 20 M. > 
8 re AN Ar zur Seite ftehen, wollen Ba fernere Beiträge — 
ii i ienisch h P 1 einreichen 
richtigen — . a rhuanie unte Be EN urch Haafen-| Dieſelben werden entgegen ge- 
1 Geradezu ideale Reinigung. Ein Zlek’ihes_ Walzenvoli- Hein u. Bogler, fl.-G., Magde. nommen von: 
a Zumletzten | Günstigste Bedingungen für |gatter, 500mm Rabmenweite⸗ barg. 22%5| Fräulein Arnold, Langfubr, 
Kauf und Miethe, ein Pauck'ſches Walzenvollgatter FF: —— ’ Johannisberg 4, Frl. . Gronau, 
In 3 Monaten an 100 Plätzen 800 mm 8 — Tͤchtige intelligente Leute Heil. Geiſtgaſſe 109, Fri. Gutke⸗ 
eingeführt, wenig benutzt, mit Blockwag Erzi Cangfuhr, Hauptitr. 18, Frl. K. 
und reichlichem Zubehör, des- gon guter Erziehnne ſtellen am Klinger, Breitgaile 32, III, Irc 
Warnung vor aleſchendiverſe gohvergrbeitungs- Lager u. am Fomtolr ein. Sala. 5. Wolf. 1. Damm 21. ſowie von 
9 Nachahmungen. E fmaſchinen verkauft billig Be ae oe DOffert. miiſder Expedition der „Danziger 
Sitz der Gesellschat J. Moses, Bromberg. unter Beifügung pon N — 
| —. . ̃ l'un 
e 1 ign. f. ältere D . m “ 08- 0 
. ̃ K. 


Anerkannt grosse Vorzi 
gegen Flaschen u. Bier-Siphons 


. nika, mit einer herrlichen Zechörigen Orgel⸗ 
54 muſit, Clavigtur mit Spirolſed⸗rung und ee 
nehmbarem Nüödentheil, 10 Taſten, 40 breite 
Stimmen, 2 Bäſſe, 2 Regiſter, brillante Nickel 
beſchläge, offene Nickel⸗Claviatur mit einem 
breiten Nickelſtab umlegt, gutem, ſtartem Balg 
mit 2 Doppelbälgen, 2 Zuhalter, fortirte Balg⸗ 
falten mit Metall⸗Eckenſchoner, 35 em Höhe. 
Verpackung und Selbſterlernſchule umfonßß. 
teſes Auſtrument mit harmoniſchem 
lockenſpiel nur 30 fg. mehr. Nur zu 
beziehen durch den Exfinder 
Beinr. uhr, Neuenrade i. w. 
Aachweislich älteſter und größter Har« 
monikaverſand in Aeuenrade. 
3., 4-, G-chörige und 2-reihige Concert-Auſtrumente zu ſtaunend 
billigen Preiſen, worüber Preieliſte zu Nienſten. 


e, Bild 


Name, Form, Fabrikmark 


